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MITTEIDFUTSCHE
IONAIZEIIUNG

4

EINZELPREIS 10 PF 15. MAHRG. R. 143

Die Karte des Tages
S

UsA-Arbeitspflichtgeſet

tt. Genf, 24 Mai. Trotz aller Behaup
tnngen des geſchäftstüchtigen Miſter Gallunp

und anderer iſt die Jntereſſeloſigkeit am
Enropakrieg in den USA ſo groß geworden,
daß der Bundeskongreß ſich ſtrikt weigert, das
von Rovſevelt geforderte Arbeitspflichtgeſetz
zu beſchließen. Man hat zwar das Antiſtreik
geſetz, gber es iſt ſo komiſch abgefaßt, daß es
Streiks eher legaliſtert als ſie verhindert. So

a kam es jetzt zu einem der ernſteſten Streiks
in der Geſchichte der USA: es ſtreikten nämBe S ye W lich 3300 Werkmeiſter in 13 Rüſtungsbetrie

e ben. Streiks ſind nach dem Antiſtreikgeſetz
v

e erlaunbt, wenn die beteiligten Arbeitnehmer,e ohne von außen aufgehetzt z ſein, den Streik
beſchließen. Von den Arbeitgebern werden
die Werkmeiſter und Vorarbeiter als richtige
Glieder der Betriebsführung betrachtet und

Zelohn. Mans deswegen weigerten ſich die Unternehmer,
Das GroBostastenmeer mit ihnen bzw. mit ihrer Gewerkſchaft über

denn dadurch
tigen Entwieklung des Pazifikkrieges befassen, hätten ſie das Recht der Werkmeiſter zu
sprechen immer wieder davon, daß im „Groß- gewerkſchaftlicher Organiſativn und zu
ostasienmeer“ die Entscheidungssechlachten in Streiks auerkannt, und das erſchien thnen
diesem Krieg geschlagen werden. Diese nene Cus grundfätzlichen Erwägnugen denn doch
Abgrenzung eines Meeres entspricht dem poli- bedenklich. So kam es am 28. April zu dem
tischen Machtbereiech Japans. Als Grenzen i 7. M d tdieses Raumes bezeichnete man im Norden Streik, der bis zum 17. Mai dauerte.
Japan d das ostasiatische Pestland, in Da die Werkmeiſter und Vorarbeiter
Westen den Indischen Ozean mit der Malakka- ſtreikten, wurden dadurch 60000 Arbeiter
und Sunda- Straße als Bingänge nach Osten, im 2 uSüden Neu-Guinea und Australien, im Osten in 25 Rüſtungsbetrieben ſtillgelegt. Einige

r Zentralpazitit. An allen Betriebe verſüchten, ohne die Vorarbeitere Dur e ekestigungen er auszukommen, aber die gelieferten Rüſtungs-
richtet. Unsere Karte zeigt auch die drei waren fielen ſo minderwertig aus, daß teils
großen Verteidigungslinien, die weit in den die Fabrikleitungen, teils die Regierung die
Südwestpazifik hineinreichen. Java Wird als
der wichtigste wirtschaftliche Pfeiler dieses
Raumes bezeichnet. Den beiden Basen Soera-
bajsa auf Java und Davao aut der südlichsten
Philippineninsel Mindanao mißt man großee e e diesem r Wa c apanischen eußberungen ste Aasgroßostasiatische Meer mit den es umringen- RF. 9n Galizien, im Makt. Zum zweiten
den Inseln eine natürliche VTestung dar, dis Male in dieſem Kriege iſt ein Teil von Ga
viele Vorteile für den Verteidiger und große lizien unter die bolſchewiſtiſche Herrſchaft ge

Sohwierigkeiten für den Angrelfer biete kommen. In den Gebieten um Tarnopol und
d ne brennen reren e damorden und ſengen und verſchleppen ſie wieEichenlaub für Regimentskommandeur der die Frauen, verſchonen ſie nicht Greiſe,

Anb. Führerhauptgnartier, 24. Mai. Der Kinder und ſtillende Mütter, da triumphiert
Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter die bolſchewiſtiſche Rache. Was gilt ſchon
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Oberſtleut- in. den Kriegen des Oſtens das rauchge
nant Kilian Weimer, Kommandeur eines ſchwärzte Ruinenfeld eines niedergebrann
JägerRegimentes, als 478. Soldaten der en Dorfes Was gilt eine Handvoll Men
deutſchen Wehrmacht. e en Dwenet De get m ehe

japan ekommenen Schlacht? tie KalmückenfratzenDie Erfolge des iſchen Bützkrieges er erſten ins Dorf gekommenen ſowjetiſchen
h. Schanghat, 24. Mai Ueber die bis Infanterie gierten nur noch Brot, Wodka

herigen Erfolge des japaniſchen Blitzkrieges Und Samagon. Da holten ſie alles Eßbare
in der Provinz Honan gab der japaniſche qus den Kellern und ſchlaugen es roh herun
Armeeſprecher, Leutnant Sakamoto, eine er vor Hunger. Das Vieh holten ſie aus
Reihe von Einzelheiten bekannt. Sakamoto den Ställen, wo ſie nur noch welches fanden
erklärte, infolge der äußerſt ſchnell durchge Dann ſchlugen ſie die Menſchen mit dem Kol
führten Operattonen des japaniſchen Armee Hen ins Geſicht und zogen ihnen die Stiefel
verbandes im Raume von Loyang ſei dieſe 4us. Die Decken und Wandvorhänge aus
Stadt bereits völlig umzingelt. Durch die den Häuſern legten ſie ihren Pferden unter
Blockterung der Lunghav Eiſenbahn und die den Sattel. Jedes dritte Haus vrannte zu
vollſtändige Kontrolle der Peking--Hankau- ſammen.
Bahnlinie ſei Loyang von allen Verbindun Aber dann, eine Weile ſpäter, kamen
gen mit Tſchungking abgeſchnitten. Die Ja andere, die Politiſchen! Wo die Front wei
paner hätten zwar bisher von einem Sturm errückte, zogen ſie in die Dörfer ein, mit
auf die alte Kaiſerſtadt abgeſehen, um eine ihren NKWDe-Organen und Spitzeln und
Vernichtung der zahlreichen dort aufbewahr Jgden, die inbrünſtig das Wiederſehen mit
ten Kunſtſchätze des alten Chinas zu vermei dieſem ihrem gelobten Land begingen. Nun

a gen Ter an et wurde das Gebiet wieder in die inändern, daß mit dem Fall von yang i egie des Sowjetſyſtems genommen. Under nahen Zukunft gerechnet werden müſſe, da Reg Seowiletfof s
die dort konzentrierten etwa 36 000 Mann
Tſchungking- Truppen bereits ſtark angeſchka
gen ſeien und der Vernichtung entgegenſähen.

h

HALLE SAALE p
als Schutz gegen Streiks

Die Folgen der Arbeitsniederlegung der Werkmeiſter in dreizehn KRüſtungsbetrieben

Nutzloſigkeit weiterer Produktion einſahen.
Die Briggs Manufacturing Company muß-
ten ihren Betrieb von 19000 Mann ſchließen,
weil die Luftfahrtabteilung der Marine ſich
weigerte, das ſchlecht gearbeitete Kriegs
material abzunehmen. Die Judſon Motor
Co., die ebenfalls Flugzeuge herſtellt, ſtellte
am 16. Mai ihren Betrieb ein. Vorher hätte
die Packard Co. in Detroit, die 35 000 Mann
beſchäftigt, ihre Maſchinen ſtillegen müſſen.
General Arnold erklärte, der Streik habe die
Armee 250 Flugzeuge vom Typ Muſtang
P. 51 gekoſtet. Der Vizeadmiral Pace ſtellte
feſt, daß die Marine für zwei Flugzeugtypen
vollſtändig auf die Griggs Company an
gewieſen ſei, das eine ſei ein Kampfflugzeug,
das man gegen Japan dringend benötige, das
andere ein Torpedoflugzeug.

Unter dem Druck dieſer Appelle ent
ſchloſſen ſich die Werkmeiſter. die Arbeit am
17. Mai wieder aufzunehmen, aber ſie droh
ten damit, daß man ihre Forderungen werde
erfüllen müſſen, denn ſonſt würden ſtatt der
3300 nämlich 23 000 Mitglieder ſtreiken. Unter
dieſen Umſtänden verlangt die Rooſevelt
Regierung erneut das Arbeitspflichtgeſetz.
Nelſon, Forreſtal und Patterſon ſtürmten
zum Bundeskongreß und verlangten ein Ge
ſetz, das alle Männer von 18 bis 42 Jahren
dienſtverpflichtet. Wer ſtreike, ſeine Stellung
in der Rüſtungsinduſtrie aufgebe oder ſich
weigere, in eine Munitionsfabrik einzutreten,
müſſe eingezogen und an die Front geſchickt
werden.

Der bolſchewiſtiſche Sadismus in Galizien
Flächtlinge berichten über das Morden der Sowjets Grauenvoller Terror

es begann der Terrvr, es begann fenes
Grauen, das nichts mit den Schrecknifſen des
Krieges an ſich gemein hat und doch viel
furchtbarer iſt. Es ſind Menſchen, die, des
Leides gewohnt, in dumpfer Ergebenheit bis
lang aller Vernunft zum Trotz bei ihrem
Haus und Hof den Krieg und den neuer
lichen Wechſel der Herrſchaft überſtanden hat
ten, in dunkler Nacht mit bloßen Füßen und
vhne die geringſte Habe furchtgepeitſcht da
vongeſtürzt, hinüber zu dem Dröhnen der
Front, um dort vielleicht einen rettenden
Durchſchlupf zu den Deutſchen zu finden. So
kamen ſie an. Alte, gebrochene Männer mit
wirrem, weiß gewordenem Haar, Frauen in
zerriſſenen Kleidern, die Leiche ihres Kindes
in den verkrampften Armen. Sie erzählten,
ſchluchzend, geſtikülierend und die in der
letzten Vergangenheit erlernten deutſchen
Worte in ihrem Gedächtnis ſuchend. Nur
wenige ſind es, denen dieſer verzweifelte,
letzte Ausweg das Leben geſchenkt hat. Hier
und dort kommt einmal im erſten Morgen
grauen bei den deutſchen Gefechtsvorpoſten
der eine vder der andere an, ſelten mehrere
zuſammen. Die meiſten ereilte die Kugel
eines Kommiſſars in den ſowjetiſchen Stel
lungen, der Schuß des bolſchewiſtiſchen Po
ſtens an der Grenze des Niemandlandes oder
das tödliche Aufprallen einer Mine. Miß
handlungen, Schändungen und Brandſchatzun
gen kehren als grauſiger Rahmen dieſer Bil-
Vor Geflüchteten faſt in allen Berichten
wieder.

Das Frankreich einer neuen Wirklichkeit
Widerſtandarraft her Hauptkräfte Unſer Vertreter in Paris: Der Luftterror der ehemaligen Verbündeten eine harte Lehre

Tſchungkings in Weſthonan unter General
Tang iſt durch die japaniſche Blitzkriegtaktik er. Paris, 24. Mai. Als vor rund einem
bereits gebrochen worden. Der militäriſche Jahre an einem ſonnigen Frühlingsſonnta
Sprecher gab die Stärke dieſer Tſchungking- die Bomben alliierter Terrorflugzeuge au
Truppen mit 20 Diviſionen oder etwa 250 000 dem Pariſer Rennplatz Longchamps, wo ſich
Mann an. 15 dieſer Diviſionen ſeien bereits zur Eröffnung der Saiſon die Pariſer Be
weitgehend desorganiſiert. Sakamoto betonte völkerung Kopf an Kopf eingefunden hatte,
veſonders, daß durch ausgedehnte Umgehungs- detonierten und eine grauenhafte Panik ent
manöver japaniſcher mechaniſierter Einheiten feſſelten, war die Haltung der Franzoſen die
Blitzkrieg-Taftiken in derartigem Umfang ſer nichtswürdigen Tat gegenüber trotz der
erſtmalig in China durchgeführt wurden. r e den r henm Tage na em Bombardement ſprachenKraſſeſter Ausdruck des Jmperialismus wir mit einem gebildeten Pariſer, der dem

ost. Stvckholm, 24. Mai. Der neue USA- Kollaborationsgedanken durchaus poſitiv ge
Marineminiſter Forreſtal hat in einer öffent- genüberſtand. Jm Laufe unſeres Geſprächs
lichen Rede in Neuyork ſich mit dem in den über Sinn, Zweck und Hintergründe ſolcher
Vereinigten Staaten augenblicklich ſehr be Unmenſchlichkeiten der ehemaligen „Verbün-
liebten Thema der Nachkriegswelt befaßt. Er deten“ meinte er nüchtern: „Wenn die Deut
hat ſich dabei wieder für den Gedanken einer ſchen nicht in unſerem Lande wären, gäbe es
Ausgrabung des Völkerbundes in irgendeiner ſo etwas nicht.“ Er brachte mit dieſen Wor
neuen Form eingefetzt. Ganz im Gegenſatz ten die ganze Kritikloſigkeit- eines großen
aber zu jenen Zeiten, da die Alliierten vor Teiles des franzöſiſchen Volkes gegenüber den
einem Vierteljahrhundert nichts anderes Geſchehniſſen vor und auch nach 1940 zum
kannten als das Wort Abrüſtung, erklärte Ausdruck.
der neue USA-Marineminiſter, der wichtigſte Mittlerweile iſt durch die Mentalität
Faktor in jeglicher künftigen internationalen Frankreichs ein Ruck gegangen. Die Ele-

rönung müſſe die Beibehaltung der Macht mente der Einſicht haben ſich in der Regie
der USAFlotte und der USA-Luftwaffe ſein. rungspolitik ihren fördernden Platz erkämpft,
Das heißt alſo, daß die künftige „internatio- und die Kräfte einer zunehmenden Ordnung
nale Weltördnung“ nach der Vorſtellung, die machen verkörpert durch Männer wie Deat,
jetzt in Waſhington herrſcht, aufgebaut iſt auf Henriot und Darnand allenthalben ihren
der militäriſchen Macht der USA. wachſenden Einfluß geltend. Aber nicht nur

d

dieſe Kräfte einer inneren Konzeption ſind
es, die eindringlich ſich dem franzöſiſchen
Volk mitteilen und es einer Umformung un
terziehen, als mahnende Zeichen ragen rau
chende Ruinen, bombenzerſtörte, jahrhun-
dertealte Kulturſtätten in den Departements
gen Himmel. Schandtaten wie die vernich
tete Kathedrale von Rouen, das bombardierte
Gotteshaus von Sacre Coeur, dem Wahrzei-
ken der Metropöle auf dem Montmartre ſind
aus dem vaterländiſchen Bewußtſein des echten
Franzoſen nicht mehr zu bannen. „Die un
menſchliche Barbarei der britiſchen und nor
amerikaniſchen Flieger hat einen Umſchwung
der öffentlichen Meinung hervorgerufen. Jn
Gegenden, wo ſich der unverſchämteſte Gaul-
lismus breit machte, iſt ein berechtigtes
Rachegelüſt gegen die maſſakrierenden „Be-
freier zu verſpüren“, ſchreibt die „Action
Francçaiſe“.

Die Geſchichte Frankreichs hat gelehrt, daß
immer dann, wenn die Exiſtenz der Nation
in Gefahr war, Kräfte des Widerſtandes er
wacht ſind. Frankreich weiß heute, daß die
Mobiliſierung ſeiner geſunden Kräfte nicht
nur Volk und Nation vor einem ſicheren
Untergang bewahren, ſondern auch das eurv-
päiſche Bollwerk ſtärken kann, das nach Weſt
und Oſt die nationale Neuordnung des Konti
nents ſicherſtellt.

onnerstag, DEN 25. MAl 1944

Die Entmachtung Indiens
Von Erwin 0. Genzsch

Seit zweihundert Jahren fesselt England alle
schöpferischen Regungen der indischen Völker-
familie an seinen zynischen Eigennutz und die
Profitgier der Londoner Börse Zweihundert
Jahre brauchten die Völker Indiens, um die Ur-
sachen ihrer Leiden, die Ausweglosigkeit ihres
Schicksals in der englischen Politik zu erkennen-
Aber England hat in diesem Zeitraum die Wur-
zeln seiner Herrschaft so tief in die indische
Welt gesenkt und propagandistisch so viele
Spaltungen hervorgerufen, daß es, wie ehemals
in Europa, ein Gleichgewicht der Kräfte schaf-
fen Konnte und sich auf den Eigennutz Aller
gegen Alle zu stützen vermag.

Die Eigenart der Bevölkerung des indischen
Großraumes kam dabei seiner Unterwerfung ent-
gegen. In den indischen Kontinent strömten
seit Jahrtausenden die Eroberer aller Rassenund Religionen in das Kulturgebiet längst ver-
gangener Völkerschaften ein, um schließlich den
arischen Stämmen als den ersten geschichtlich
bekannten Eroberern zu unterliegen, die die
brahmanische Kastenordnung als scheinbar un-
übersteigbare Schranke für die Unterworfenen
schufen. Aus der allmählichen Vermischung von
Rassen und Religionen erwuchs die Wesensart
des Hinduismus, die als Weltanschauung weni-
ger ein Bekenntnis, als eine seelische Innen-
schau nach dem Jenseitigen ist, ohne Dogmen
und Satzungen, die in ihrer Weise alle Welt-
religionen aufzunehmen vermag. Die Grenzen-

losigkeit dieser Mystik macht es dem Inder je
doch fast unmöglich, in Gegensätzen zu denken
oder grundsätzlich ideelle Kuseinandersetzungen
zu führen. Der Hinduismus mit seinen unzäh-
ligen philosophischen. Systemen und Sekten
neben denen andere Bekenntnisse außer dem
Islam keine Rolle spielen lenken den Inder
von politischen oder wirtschaftlichen Tages-
fragen völlig ab

Als Kennzeichen Indiens stellt die Kasten-
ordnung ein wirkliches Problem der Gegensätze
dar. Die mittelalterliche Zunft und Stände-
ordnung Europas reicht nicht im entferntestes
an die Strenge, Starrheit und Tiefe der Kasten-
ordnung heran. Ihre Schichtung besteht aus
vier Gruppen Dem Lehr- und Priesterstand der
Brahmanen, den Kriegern, den Händlern und
den Bauern und Handwerkern. Außerhalb die-
ses Bauwerkes bleiben jedoch Milliosen, die
man Ausgestobene, Unreine oder Unberührbare
nennt, die Nichtkaste der sogenannten Parias,
Sie wurden bisher kaum anders als Tiere ange-
sehen und behandelt. Ihre Zahl beläuft sich auf
60 Millionen, reicht also an die Bevölkerung
eines Großstaates heran. Diese vier bzw. fünt
Kasten gliedern sich aber in eine astronomische
Zahl von Unterkasten, Gruppen und Untergrup-
pen. Kein Inder ist so „niedrig“, daß er nicht
noch einen „niedrigeren“ fände. Vermehrt wird
diese Einteilung noch durch Religionen, Sekten
oder Sprachverschiedenheiten, wodurch jeweils
wieder neue Kasten herausgebildet werden.

Als Clive und Hastings den Kampt um In
dien mit Frankreich zu ihren Gunsten entschie-
den und die Unterwerfung des Landes vollzogen,
war die Reichsgewalt unter der Moghulendynastie
nunmehr eine formelle Lehenshoheit über die
zahlreichen selbständigen Fürstentümer, deren
Souveräne größtenteils Mohammedaner waren.
Diese Fürsten Kannten, wie Ludwig XIV., nur
zwei Beschäftigungen: Den Krieg und die Pracht
ihrer Hofhaltungen. Durch zahlreiche Thron-
anwärter fehlte es nie an Ursachen kriegerischer
Auseinandersetzungen innerhalb oder zwischen
indischen Staaten, und keinem der Souveräne
oder Anwärter fehlte es an einer zahlreichen,
aufs beste ausgerüsteten Armee mit ehrgeizigen
Feldherren, die sich bei Gelegenheit auch selbst
zum Alleinherrscher machten, somit wiederum
Grund zu neuen Erbfolgekriegen legend. An
Stelle einer eigenen Kriegsmacht und Kontinen-
talpolitik konnte daher England die Politik der
Teilfürsten, Thronanwärter oder Wirtschafts-
mächte einfach in den Dienst der einzigen Auf-
gabe stellen, die Bildung und Vormachtsstellung
eines Großstaates oder gar die politische Eini-
gung des Kulturkreises zu verhindern. Der gegen
den Willen Englands rebellierende Herrscher wurde
sofort von anderen Fürsten, oder von eigenen
Hofbeamten, Generalen und Nebenbuhlern schein-
bar um des eigenen Erfolges, in Wirklichkeit
aber um Englands Interessen willen verjagt.
Einzelne Provinzen wurden direkt eng-
lischen Gouverneuren unterstellt, während die
Fürstentümer von den englischen „Ratgebern“
regiert wurden. Alle anderen wurden zunächst
ihrer unermeßlichen Reichtümer beraubt, um
dann unter der unendlichen Steuerschraube der
britischen Verwaltung unendliche und dauernde
Profite abzuwerfen. Als einzelne Schichten oder
Fürsten diese Tatsache erfaßten, war es zur
Abwerfung des englischen Netzes zu spät,

Lange hat Indien aufgehört, ein schöpferisches
Land zu sein von der englischen Auszehrung er-
griffen, kann es nicht mehr sein materielles, ge-
schweige denn sein geistiges Leben fristen. Bis
zum Er wachen eines indischen völkischen National-
bewußtseins Konnte Indien sich nicht dagegen
wWwehren. Seit etwa fünfzig Jahren hat aber die-
ses Nationalbewubßtsein im indischen Volk Wur-
zel gefaßt, um nach dem ersten Weltkrieg von
einer unbestimmten Sehnsucht zu einem orga-
nisierten Machtfaktor zu werden. In Erkenntnis
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lichkeit aber die Aufgabe einer Aufspaltun

zugrunde zu richten.

stationiert.
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der Gefahr hat England eine Reibe neuer Auf-
teilungen und Konfliktstoffe geschaffen, die die
nationale Einigung hintertreiben

Die britische Politik geht dafür mit der indi-
schen Fürstenpolitik Hand in Hand. Es ist auch
außerhalb Incliens bekannt, daß die Fürsten am
Verlust der Freiheit ihres Landes maßgeblich be-
teiligt waren und daß sie einen erbitterten Kampf
an der Seite Englands gegen die Selbstverwaltung
führen, Die Fürsten wissen, daß ihre persönlichen
Interessen als
besser gewahrt werden als unter der Aufsicht
einer volksbestimmten Bundesregierung des indi-
schen Reiches, denn im allgemeinen sind sie un-
beschränkte Gewaltherrscher innerhalb ihrer Ge-
biete, Andrerseits hat England die Fürsten ver-
anlaßt, in ihren Staaten die demokratische Pro-
paganda und die Zusammenarbeit mit der Na-
tionalen Kongreßpartei durch besondere Orga-
nisationen zu verhindern, um die Fürsten sorg-
fältig von allindischen Einflüssen zu isolieren-

Neben den Fürstenstaaten schuf England
außerdem demokratische“ Provinzialverwaltun-
gen mit einem Kongrebß, der scheinbar den na-
tionaltetischen Wünschen entgegenkam, in r

er

incischen Volksvertretung erfüllte. Die briti-
schen Gouverneure regieren in diesen Provinzen
genau so autoritativ wie die „Berater“ der Für-
sten, sie hatten aber noch die Möglichkeit, für
ihre Ausbeutungspolitik indische „Volksvertreter“
vorzuschieben und die Eifersucht von Parteien
zu schüren, So wurde z, B. 1906 die „Allindische
Moslem-Liga“ geschaffen, nach der die indischen-
Mohammecdlaner ihre Forderungen nicht mehr ge-
meinsam mit den Hindus erhoben, sondern in
jeder Angelegenheit eine Sondervertretung er-
hielten, welcher England stets freudig entgegen-
Kam, Ebenso gründete die britische Verwaltung
Parteien aus den Kasten, Rassen, Religionen,
Sekten; den Angloindern, den neutralisierten
Englänclern, von indischen Christen, Mohamme-
danern, Mahratten, Sikhs, die alle als Einzelver-
tretungen mit Sonderrechten im Parlament be-
dacht und von der britischen Verwaltung bevor-
zugt wurden. Außerdem fanden sich Gruppen
Wie Land und Plantagenbesitzer, Europäer,
europäische und indische Kaufleute, Universi-
täten usw., die in Sondervertretungen die Be-
sehlüsse des indischen Kongresses unendlich
Lomplizieren mubten,

Jedesmal, wenn der Brite irgendeine beson-
ders schmähliche Vergewaltigung verübt, ver
spricht er dem empörten Volk eine politische
Reform, In zwischen wird Zeit gewonnen und
Gras darüber wachsen Wenn dann die „Re-
form“ das Licht der Welt erblickt, werden alle
„erjährten“ Angelegenheiten beibehalten und
ckurch neue Verordnungen neuer Zorn auf ande-
ren Gebieten entfacht. So hatte sich schließlich
die Nationale Kongrebpartei unter Gandhis Füh-
rung entschlossen, jegliche zeittötende Diskus-
sion zu boykottieren und durch Nichtteilnahme

Seit 1927 hat die Natio-
nale Kongrebpartei durch ihre friedlichen Waffen
wie Gehorsamsverweigerung, Boykott britischer
Waren usw. unermüdlich gekämpft. In dieser
Zeit erfolgte auch die politische Annäherung
zwischen den Führern des Islam und des Hin-
duismus, die nun vereint gegen die britische Ver-
waltung marschieren,

Die britische Verwaltung unternahm bereits
damals scharfe Maßnahmen, Seit nunmehr zwölf
Jahren wird fast ganz Indien unter Kriegsrecht
regiert uncd, als die indischen Truppen nicht auf
die gewaltlosen Nationalisten schieben wollten,
wurden beträchtliche englische Truppen in Indien

Fast alle politischen Führer und
Huncderttausende von Nationalisten, die an der
Boylkottierung englischer Waren oder von Opium
und Alkohol teilnahmen, sind brutal mißhandelt
und eingekerkert worden. Trotzdem dauerte dereegereneng unvermindert an, Mit Beginn des

zweiten Weltkrieges aber sammelten sich die
aktivsten Freiheitskämpfer unter Subhas Chandra
Bose an der Seite Japans und Europas mit der
Waffe in der Hand zum Kampf für ein freies,
selbständiges und soziales Indien, für das Leben
des indischen Volkes und die Erhaltung des in-
dischen Kulturlebens,

Vasallen der britischen Krone

In der Erwarlung neuer ſowjeliſcher Angriffe
An der Pforte Rumäniens Vergeblicher Anſchlag auf die Moral des Volkes

F. Es ſind gewaltige militäriſche und
politiſche Kampffelder, aus denen ſich die
Spannung nährt, die in dieſen Tagen über
dem alten rumäniſchen Kernland an der
Moldau liegt. Als die unzähligen Obſt
bäume in den Gärten von Jaſſy, Kiſchinew
und Roman ſich mit den erſten Blüten
ſchmückten, brandeten die ſowjetiſchen Divi
ſionen mit Panzern und Schlachtfliegern
gegen die Linien der deutſch rumäniſchen Ver
teidiger in dieſem Frontabſchnitt an. Nord
amerikaniſche Terrorbomber zeichneten ihre
Kondensſtreifen in den blauen Himmel dieſes
geſegneten Landes. Die Bomben fielen auf
die Bukareſter Zivilbevölkerung, und die
Sirenen heulten in den Orten des rumäni
ſchen Oelgebietes ebenſo wie in den Städten
und Dörfern Siebenbürgens. Mit den Bom
ben kamen gleichzeitig die Flugzettel anglo
amerikaniſcher Herkunft und von jüdiſchen
Emigranten verfaßt und aus ſowjetiſchen
Maſchinen abgeworfen an die Front.

Die erſte Phaſe des Kampfes um Rumä
nien iſt vorbei, eines Kampfes, der nicht zu
letzt auch gegen die Moral des rumäniſchen
Volkes geführt wurde. Dieſer Anſchlag auf
die Moxal des rumäniſchen Hinterlandes
ebenſo wie auf die der Soldaten an der
Front wurde mit größtem Aufwand an Ver
ſprechungen einerſeits und zuſammengeballter
militäriſcher Macht andererſeits in Szene ge
ſetzt. Wie immer aber die Gegner ihre An
teile in dieſem Teilabſchnitt des europäiſchen
Krieges aufrechnen mögen, eins ſteht feſt: die
Moral des rumäſßiſchen Volkes iſt un
erſchüttert. Es iſt eine Fehlſpekulation der
Sowjets, wenn ſie glauben, die ſowjetiſche
Armee könnte nun durch einige Tonnen be
druckten Papiers in eine „Armee der Be

(freier“ verwandelt werden, ebenſo wie es ein
Hirngeſpinſt der anglo amerikaniſchen Krieg
führung iſt, zu glauben, daß die fallenden
Bomben bei der Zivilbevölkerung der großen
Städte durch Beigabe von Flugblättern zu
einem Zeichen freundſchaftlicher Geſinnung
würden. Den Sowjets gibt der rumäniſche
Soldat an der Front die Antwort ſeines
Volkes, und wie dieſe Antwogt ausfällt, da
für ſind die in tapferer Waffenbrüderſchaft
mit den deutſchen Verbänden erfochtenen Ab

wehrerfolge an der geſamten Front zwiſchen
dem Sereth und den Karpaten der beſte Be

weis. eWir haben in dieſen Tagen auf einer der
Paßhöhen geſtanden, über die eine Straße
aus dem Tale der Moldau hinüber läuft zur
„anderen Seite“. Die Front war ruhig
ſie verriet nichts von der Konzentration der
Kräfte, die ſich unterwegs andeuteten im
Strom der Kolonnen. Dieſe Kolonnen haben
mit ihrem Lärm und den langen Staubfah
nen, in die ſie gehüllt ſind, einige Unruhe in
das Landſchaftsbild hineingetragen, das ſonſt
beherrſcht wurde von dem eintönigen Gelärm
der vielen Hunderttauſende von Fröſchen in
den Sumpfwieſen der Moldau, unter denen
Freund Adebar und hin und wieder auch ein
Kranich reiche Beute hält. Den frontwärts
fahrenden deutſchen und rumäniſchen Einhei
ten kommen immer noch einzelne Trecks von
Landesbewohnern entgegen, die ihre geringe
Habe auf kleine, von zähen Pferöchen gezo
gene Wagen verladen haben, um vor dem
Kriege in ruhigere Gegenden ihres Vater
landes zu ziehen. Das ungewohnte Leben
auf den Straßen und Wegen wird von den
rumäniſchen Dorfkötern mit weſentlich mehr
Unruhe verfolgt als von den Bauern ſelbſt.
Die Männer, Frauen und Kinder trotz der
ſommerlichen Hitze immer noch mit der Pelz
mütze auf dem Kopf laſſen ſich nur ſelten von
ihrer Arbeit von den Feldern abhalten, um
einen ſchnellen Blick hinter den frontwärts
fahrenden Kolonnen herzuſenden, ebenſo wie
in den Städten das Leben weitergeht, wenn
auch einige Häuſer leerſtehen, die willkom-
menes Quartier für durchziehende Einheiten
ſind, ebenſo geht das bäuerliche Leben wei-
ter. Dieſe einfachen Menſchen, die hinter
ihrem von Ochſen gezogenen Pflug über die
ſchwarze Erde der MoldauNiederung gehen,
ſehen mit dem gleichen Vertrauen auf die
Verteidiger ihrer engeren Heimat wie das
ganze rumäniſche Volk. Zu groß iſt die
Achtung vor den Waffentaten des deutſchen
Verbündeten und das Wiſſen um die ſolda
tiſche Härte und Tapferkeit der eigenen Söhne,
als daß Rumäniens Bauern vor der Sorge
um das Morgen den Pflug aus den Händen
legen würden.

Kriegsberichter Alfred Sechüts.

Skeigende Heftigkeit der ſchweren Kämpfe in Jialien

Schweryunkt bei Ciſterna und Pontecorvo Luftangriff auf Schepetowka

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
24. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Der Feind ſetzte ſeinen Großangriff gus dem
Landekopf von Nettunv mit zunehmender Heftigkeit
fort. Unter Einſatz ſehr ſtarker Artillerie und
Panzerkräfte ſowie mit Unterſtützung zahlreicher

Schlachtfliegerverbände gelangen ihm in mehreren Ab
ſchnitten tiefere Einbrüche in unſere Front. Beſon
in beiderſeits Ciſterna ſind ſchwere Kämpfe im

ange.
Am Weſtflügel der Südfront und in dem zer

klüfteten Gebirgsgelände zwiſchen Sonnino und
Vallecorſa wird erbittert gekämpft. Der Schwerpunkt
der Kämpfe des geſtrigen Tages lag wiederum im
Raunt Pico Pontecorvo. Dem hier auf breiter
Front angreifenden Feind warfen ſich unſere tapferen
Truppen an den Brennpunkten der Kämpfe entgegen
und brachten ihn zum Stehen. Hierbei wurden 51
feindliche Panzer vernichtet. Jm Abſchnitt Piedi
monte führte der Feind geſtern nur ſchwächere erfolg
loſe Angriffe.

An der Oſtfront kam es neben erfolgreichen
eigenen Stoßtruppunternehmungen nur zu geringen
Kampfhandlüngen. Starke deutſche Kampfflieger
geſchwader führten in der letzten Nacht einen zu
ſammengefaßten Angriff gegen den Bahnknotenpunkt
Schepetowka. Starke Brände und Explöſtonen wur

den beobachtet.
Nord amerikaniſche Bomber griffen gen rn mehrere

Orte in den beſetzten Weſtgebieten und in Südweſt
deutſchland an. Jm Stadtgebiet von Saarbrücken

entſtanden Gebäudeſchäden und Perſonenverluſte.
Einzelne britiſche Flugzeuge warfen in der ver
gangenen Nacht Bomben auf Berlin und im
rheiniſch weſtfäliſchen Gebiet.

Jn der Nacht zum 23. Mai kam es in verſchie
denen Seegebieten des Kanals zzu zahlreichen Ge
fechten zwiſchen Sicherungsfahrzeugen der Kriegs
marine und britiſchen Schnellboßten, bei denen
mehrere feindliche Boote beſchädigt würden. Jn
den Mittagsſtunden des geſtrigen Tages verſenkte ein
feindliches Unterſeeboot in dem ſpaniſchen Hafen
Salta Caballos bei Bilbao unter Bruch des Völker
rechts einen dort liegenden deutſchen Dampfer.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Generalleutnant Georg Jauer, Komman
deur einer norddeutſchen Panzergrenadier-Diviſion;
Hauptmann Oscar Kachel, Bataillonskommandeur in
einem rheiniſch weſtfäliſchen GrenadierRegiment
Haußtmann Jürgen Köllner, Bataillonskommandeur
in ejnem rheiniſch weſtfäliſchen GrenadierRegiment;
Leutnant d. R. Otto Carius, Zugführer in einer

„vſtpreußiſchen Panzer Abteilung, Feldwebel Wilhelm
Gerſtenberg, in einem niederſächſiſchen Grenadier
Regiment; Gefreiten Karl Radermacher, Truppführer
in einem Marienburger Grenadier- Regiment.

Der Führer verlieh an Hauptmann d. R. Joachim
Perſſon, Kompantechef in einem GrenadierRegiment,
nach dem Heldentod das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes.

Rule Piraterie!

c

Zeichn. Hövker
„Die Nazis an ihren eigenen Küsten angugreifen,
ist mir zu gefährlich, doch in neutralen Häfen

schützt sie ja nur das Völkerrecht!“

Jmredy als Wirtſchaftsminiſter berufen
b. Budapeſt, 24. Mai. Der frühere

ungariſche Miniſterpräſident Bela v. Jmredy
iſt vom Reichsverweſer zum Wirtſchafts
miniſter vhne Portefeuille ernannt worden.
Er hat ſich am Mittwoch mit der Geſamt
regierung dem Abgeordnetenhaus, das an
dieſem Tage zuſammentrat, vorgeſtellt Der
Aufgabenkreis Jmredys umfaßt die Unter
ſtützung des Miniſterpräſidenten in der
Sicherung des Einklangs zwiſchen den ver
ſchiedenen Wirtſchaftsportefeuillen und den
Mitgliedern der Regierung durch Beratung
auf dem Gebiet der Wirtſchaftspolitik. Dar
über hinaus gehört die Durchführung von
Regierungsaufgaben wirtſchaftlicher Natur,
die ſich von Zeit zu Zeit ergeben, in ſeinen
Wirtſchaftsbereich.

Politische Rundschau
Reichsminiſter Dr. Goebbels hatte die Leiter der

Reichspropagaändaämter zu einer Arbeitstaguſtg nach
Berlin zuſammengerufen. Die wichtigſten Fragen
unſerer militäriſchen und politiſchen Kriegführung
wurden in verſchiedenen Referaten beleuchtet.

Die erſte Hausſammlung des Kriegshilfswerkes
für das Deutſche Rote Kreuz am 23. April hatte ein
vorläufiges Ergebnis von 64589 324.71 RM. Bei der
gleichen Sammlung des Vorjahres wurden
55 322 369,74 RM. aufgebracht.

Der von der faſchiſtiſchrepublikaniſchen Regierung
unter Anklage geſtellte frühere italieniſche Wirt
ſchaftsführer Graf Volpi di Miſurata iſt an der
Schweizer Grenze abgewieſen worden, als er über die
Grenze in die Schweiz flüchten wollte.

Wie aus Gefangenenausſagen hervorgeht, waren
an den Terrorangriffen auf Löwen hauptſächlich
Negerpiloten beteiligt, die vor dem Start in Eng
land betrunken gemacht worden ſein ſollen.

Am Montagnachmittag wurde in einem Stadtteil
von Lüttich die Bevölkerung von angloamerikani
ſchen Flugzeugen mit Maſchinengewehren beſchoſſen.
Es gab zahlreiche Tote und Verletzte.

Reuter meldet, daß nach dem erſten offiziellen Be
richt aus neutralen Quellen die Japaner bei der Be
handlung der engliſchen, auſtraliſchen und amerika
niſchen Kriegsgefangenen in Japan die internationalen
Beſtimmungen befolgen. Die Feindmächte hatten das
Gegenteil behauptet.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincent Haupt
sohriftleiter Dr. Karl Friedrich Lauer (verreist),
in Vertretung Dr. Curt Leps. Druck und
Verlag: Mitteldeutsoher National- Verlag G. m d H.
Halle (S.). Waisenhausring 1b. Ruf 7631 Preis 25,
Bezugspreis monat 2 30 RM (einseh Botenlohnd).

m ZD DOtto Behrens: Im Schatten

der Trcumfchbriken
Ein Erlebnisberichit gus Rollywood

4. Fortſetzung
Zu tun iſt nichts anderes, als den Film

der Konkurxenz zu ſabotieren, ihn an einem
früheren Erſcheinen zu verhindern. Das koſtet
Geld, verdammt viel Geld, aber es gibt kein
anderes als dieſes ſich immer wieder am
beſten bewährende Mittel. Buchan muß das
machen, Jack Buchan; ein gefährlicher Burſche,
dieſer Gangſter, aber brauchbar, verteufelt
brauchbar ſeine Jungs werden die Sache
ſchon drehen: Drohbriefe an die Hauptdar
ſteller, Zucker in die Benzintanks, damit die
Karre nicht mehr läuft, zerſchnittene Auto
reifen, die Hunde vergiften, Exploſionen in
den Garagen dies alles als „erſte War
nung!“ Dann der „zweite Grad“: Moraliſche
Verdächtigungen in der Preſſe Sigi Moß
iſt darin Meiſter! ein paar üble Dinge
über eheliche Untreue, wofür man käufliche
„Zeugen“ ſchon auftreiben wird, und wenn
das noch nicht genügen ſollte, die Aufnahmen
zu „ſchmeißen“, dann käme noch der „dritte
Grad“: „Ein höchſt bedauerlicher Unfall“ oder
gar Ein tragiſches Ende“. Mit der Polizei
wird man ſich rechtzeitig vorher verſtändigen;
wenn gut gezahlt wird, und das iſt in ſolchen
Fällen bei Ben Cohen mit Beſtimmtheit zu
erwarten, liegen Polizei und Gangſter immer
unter einer Decke.

Die dritte große Aufregung des Tages
bringt der leidige Unfall, der, ſich während
einer Szene ereignete, in der das Double
eines bekannten Stars mit dem Motorrad
über die Wagendächer eines in voller Fahrt
befindlichen Expreßzuges raſt und zum
Schluß mit mächtigem Satz auf eine über die
Bahngeleiſe hinwegſührende Brücke fährt.
Der Doppelgänger, ein Artiſt (der für wenige
Dollar ſein Leben riskiert, während der im
Programm als Held genannte Star lächelnd

zuſchaut und ſpäter Beifall erntet und Ruhm
erlangt, hat Pech gehabt, das Ziel verfehlt
und liegt nun mit gebrochenen Gliedern im
Spital. Das darf unter keinen Umſtänden in
die Preſſe, und nun heißt es wieder, alle Be
ziehungen und Mittelsleute mobil machen,
um die Sache ein „gefundenes Freſſen“ für
manche Reporter zu vertuſchen, was natür
lich auch wieder nur mit Hilfe von Geld, mit
vielen, vielen Dollars möglich iſt.

Der Tag, an dem ich des Morgens Ann
Miller kennengelernt hatte, beſchäftigt einige
hundert Komparſen in Maſſenſzenen. Um die
Mittagszeit betrete ich Stage (Bühne) 18, eine
der großen Atelierhallen, um meinen Schütz-
ling zu einem Jmbiß abzuholen. Während ein
Dekorativnswechſel vorgenommen wird, haben
ſich die Darſteller in die Umkleideräume ver
zogen. Jch wende meine Schritte dorthin,
d. h. ich benutze einen der die großen Ent
fernungen auf dem Gelände überbrückenden
elektriſchen Transpörtkarren, und ſtoße an
meinem Ziel auf Treppenabſätzen, Fluren
und. Vorräumen auf ganze Scharen von
Komparſinnen. Ein paarmal iſt es mir ſchon
paſſiert, einem Mädchen freudig zugenickt
und zugewinkt zu haben, doch beim Näher-
kommen und genaueren Betrachten iſt es
jedesmal nicht die Geſuchte. Die Aehnlich
keit untereinander iſt aber auch zu groß und
derart verwirrend, daß ich ſchon gar nicht
mehr weiß, wie Ann Miller wirklich aus
ſieht. Da ſtehen ſie nun plaudernd in großen
und kleinen Gruppen einander gleichend wie
ein Ei dem andern. Am Vortage haben die
Aufnahmeleiter der Central Caſting Corpv
ration, dem Zentralnachweisbüro für Film-
ſtatiſten, den Auftrag erteilt, etwa 300 junge
und hübſche Mädchen gleichen Typs zu „lie
fern“; ein Griff in die Kartei, und aus
einer Anzahl von rund 20000 dieſer Kate-
gorie wurde dann die gewünſchte Menge
ausgeſucht. Zu den glücklich Erwählten, die
vielleicht ſeit Wochen auf einen job warten,
gehört alſo auch Ann Miller. Aber wie
viele Ann Millers ſcheint es unter dieſen
gleichartigen Typen zu geben? Abgeſehen

ſogar, hat ſie

davon, daß ſie ſämtlich gleich groß ſind,
ſchlanke, gerade Beine, eie ſchmale Taille
und zart gewölbte Brüſte haben, alles den
Normalmaßvorſchriften entſprechend, die auch
das Gewicht beſtimmen, tragen ſie überdies
auch alle weiße Perücken und ſind genau
übereinſtimmend geſchminkt bzw. zurecht-
gemacht und koſtümiert worden. Da ſie
ferner durchweg zwiſchen runden Bäckchen
gleichförmige Näschen, die Augbrauen aus
gezupft und durch gleichartig geſchwungene
Pinſelſtriche erſetzt ſowie die Wimpern mit
Hilfe von Tuſche zu „Fliegenbeinen“ ge
formt haben, ſehen ſie aus wie Puppen, die
nach dem Vorbild eines einzelnen Modells
am laufenden Band entſtanden. Man liebt
hier nun mal die Uniformierung des
Aeußeren und deren Darſtellung im Maſſen
aufgebot. Jede Jndividualiſierung ſcheint
verpönt zu ſein. Es herrſchen Schema und
Kliſchee. Jch will ſchon die Hoffnung auf
geben, Ann Miller unter dieſen Einheits-
typen herauszufinden, da vernehme ich ein
„Hello!“, und ſie ſteht vor mir. Schlecht
das erkennt man ſelbſt trotz der Schminke,
ſieht das Mädchen aus, abgekämpft und blaß,
müde ſcheint ſie zu ſein und hungrig, zum
Umfallen hungrig. Vielleicht, wahrſcheinlich

ſeit Tagen nichts Richtiges
mehr gegeſſen; es geht ihnen ja durchweg
gllen. ſo, jeder Cent muß für Kosmetik, für
Kleider, Schuhe und Strümpfe, für das gute

Ausſehen, für den job aufgeſpart, d. h. vom
Munde abgerungen werden. Und als ich ſie
aufmunternd aufforderte, mit mir lunchen
zu gehen, da erfüllt ein glückhaftes Leuchten
das Auge. Noch ein paar andere Augen
paare ſehe ich da auf mich gerichtet, aus
ebenſo müden und abgeſpannten Geſichtern,
die ſich krampfhaft bemühen, ein Lächeln in
die Züge zu zaubern. Mit drei dieſer Mädels
bin ich dann in den Lunchrvom gegangen,
drei Mädchen, die nur ſelten im Mongt ſich
eine ausreichende warme Mahlzeit leiſten
können und nun überglücklich ſind, ſich nach
Herzensluſt richtig ſatt eſſen zu können
Suppe, Vorſpeiſe, Fleiſch, Gemüſe und

Früchte ſowie Eiskrem wahre Berge Eis
krem!

Mit vollem Magen ſieht die Welt ganz
anders aus, als wenn man hungern und
darben muß. Was nützt da allein der herr
liche Sonnenſchein dieſes von der Natur mit
ihren beſten Gaben ſo überreich beſchenkten
Landes, ſeing ſprichwörtliche Fruchtbarkeit,
ſein Ueberfluß an Nahrungsmitteln, Früchten
uſw., wenn man kein Geld in der Taſche hat
und auf alles, was das Leben angenehm
macht und freundlich geſtaltet, verzichten
muß? Und nun haben die Mädchen wenn
auch wohl nur für eine kurze Weile alle
Miſeren ihres Daſeins vergeſſen.

IV. Film ohne Schminke
Ann Miller iſt eine aus dem großen Heer

derer, die ſich mit Leib und Seele dem Film
verſchrieben haben. Unzähligen jungen
Mädchen, denen die Natur ein hübſches Ge
ſicht, eine ſchlanke Figur und gerade Beine
verlieh, exſcheint Hollywood als die Stadt der
größten Chance ihres Lebens. Der Zug nach
dem Weſten, der einſt die Eroberer des
Landes nach Kalifornien führte, zieht ſeit
vielen Jahren immer wieder ungezählte
Menſchen zu den Traumfabriken, obwohl die
Filminduſtrie nichts unterläßt, um dieſen
Zuzug abzuſtoppen. Aber alle Warnungen,
alle Schilderungen von Enttäuſchungen,
bitterſter Not und Verzweiflung ſcheinen
nicht abzuſchrecken, ſondern geradezu das
Gegenteil zu bewirken. Wo in dieſem Lande
ſo ziemlich alles in zahlenmäßigen Nach
weiſen erfaßt wird. iſt auch feſtgeſtellt
worden, daß Trunkſucht, Spielleidenſchaft,
Größenwahn und Ehebruch zuſammen bei
weitem nicht ſo viel Eheglück zerſtört haben
wie der Filmfimmel, d. h. die Einbildung,
als Filmdarſteller begabt zu ſein. Das nützt
aber alles nichts, ſo oft man auch darauf hin
weiſt, wie rieſengroß das Riſiko iſt. Jeden
Tag bringen Züge und Ueberlandautobuſſe
aus allen Teilen des Landes neuen Zu
wachs.

(Fortſetzung folgt)
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Frau Betriebsführer
Vor ein paar Jahren noch drehten sich die

Leute auf der Straße mit leisem Neid nach der
eleganten, gepflegten Frau um, und hin und wie
der sagte wohl der eine zum anckeren- „Das ist
die Frau vom Fabrikanten X.“, und seinem Ge-
sieht sah man an, daß er wohl gern mit ihr ge-
tauscht hätte. Ob er es allerdings auch heute
noch täte?

Heute sitzt im schlichten dunklen Jacken-
Kleid eine Frau vor uns, die zwar von ihrer Ge-
pflegtheit nichts verlor und doch ein ganz ande-
res Gesicht bekommen hat. Macht es das näch-
terne helle Arbeitszimmer mit dem Blick auf die
Werkanlagen, oder macht es der große, mit
Akten, Zeichnungen und Post überhäufte Schreib-
tisch, hinter dem Frau X nach unserem Rund-
n durch den Betrieb mit selbstverständlicher

uhe Platz genommen hat? Jedenfalls sitzt ein
anderer Mensch vor uns, ein Mensch, der alles
Oberflächliche von sich streifte und mit seltener
Energie einen Platz ausfüllt, wie er nur wenigen
Frauen beschieden ist.

Unser nachdenklicher Blick geht zu dem
dunkelgerahmten Bild an der Wand. dem einzi-
gen Schmuck des nüchternen Raumes, aus dem
ein schmales, kantiges Männergesicht herab-
blickt. Und als ahnte die Frau unsere Gedan-
hen, sagte sie leise mit ungewohnter Weichheit
in der Stimme: „Das war mein Mann, er fiel vor
drei Jahren. Und so lange führe ich nun den
Betrieb.“

und so lange führe ich den Betrieb,“
Was liegt in diesen wenigen Worten verborgen
Welche ungeheure Mühe und Konzentration
steckt hinter ihnen, wenn man beclenkt, daß man
im Arbeitszimmer eines Rüstungsbetriebes sitzt,
der täglich Waggonladungen von Maschinen-
teilen an die Fronten hinausgehen läßt. Wohl
hat sich Frau X. schon früher für die Arbeit
ihres Mannes interessiert und war seine beste
Beraterin. Aber es war doch etwas anderes, als
plötzlich das dringende Muß hinter ihr stand
und sie sich mit Hilfe ihrer Mitarbeiter in allen
technischen und kaufmännischen Fragen weiter-
bildete, so daß sie heute nicht nur auf dem Pa-
pier Frau Betriebsführer ist-

Warum und wofür das alles? Auf dem
Schreibtisch zeigt ein kleines Postkartenbild-
chen einen noch kindjungen Soldaten, den Sohn.
Er soll einst den Betrieb aus den Händen der
Mutter übernehmen. Und dann wird er würdi-
gen, was ihm vielleicht heute noch gar nicht in
ganzer Tragweite faßbar ist. Und vielleicht wird
das Wissen um die Tüchtigkeit der Mutter ihm
dann besonderer Ansporn sein.

Als wir uns verabschieden, schrillt gerade
das Telephon. Der Prokurist bittet um eine
Vnterredung. „Jawohbl, Sie können sofort Kom-
men, ich bin bereit. Und diese Worte klingen
wie ein Symbol noch in uns nach, als wir längst
den dröhnenden Lärm der Werkhallen weit hin-
ter uns gelassen haben L. G.

Mir ofilme
Als wir hörten, daß durch eines der Bom-

bar dements der feindlichen Terrorbomber auch
das wissenschaftliche Institut, in dem wir Vor
Jahren uns das Rüstzeug für eine Berufegrund-
lage erarbeiteten, sehr schwer getroffen sei, war
in uns vor allem der Schmerz um den Verlust
der vielen wertvollen und unersetzlichen Bücher
und wissenschaftlichen Abhandlungen aus vielen
Jahrzehnten, ja sogar Jahrhunderten groß. Wert-
volle Sammiungen, Archive und Dissertationen
waren ein Raub gieriger Flammen geworden,
Wir besuchten dann unseren ehemaligen Pro-
fessor, den Leiter dieses Instituts, um Näheres
über den Verlust zu erfahren. Doch von ihm
hörten wir Tröstliches, indem er meinte, durch
umfangreiche Vorsorgen seien die Verluste wohl
doch nicht so groß, vor allem seien die unersetz-
lichen Werte, viele Bücher, die Sammlungen unck
Archive der Nachwelt erhalten geblieben, ob-
wohl der Phosphorbrand ganze Arbeit geleistet
hätte. Es sei nämlich in mühsamer Axbeit diesich aber nun als sehr nützlich und Weise er-
wiesen hat das meiste all des Unersetzlichen
photokopiert worden. Wenn wir nun auch in die
Original nicht mehr einblichen Könnten, uns
stünden die Mikrofilme zur Verfügung, die von
den Dissertationen, von manchen alten und
neueren wissenschaftlichen Werken und von den
Archiven größtenteils angefertigt worden sind,
In der Tat wie viele Studierende in deutschen
Hochschulen blättern heute nicht mehr in dicken
Büchern, um Wissen zu schöpfen, sondern haben
ein kleinformatiges Heft vor sich, in dem sie mit
starker Lupe- Kapitel um Kapitel der Abhand-
lungen und Dissertationen lesen können.

Durch Photographieren wichtiger Schrift-
stüclce mittels Mikrofilm originalgetreue Unter-
lagen zu erhalten, ist an sich ein Vorgang, der
schon längere Zeit bekanht ist und betrieben
wurde. Daß aber der Mikrofilm gerade jetzt ein
Bewahrer und damit Schützer so vieler unersetz-
licher Werte der Kultär wie auch der Wirtschaft
ist, darf man in der heutigen Zeit des Bomben-
terrors besonders bemerken und hervorheben.
Auch andere Gründe spielten eine Rolle, den
Mikrofilm zur Vervielfältigung kultureller Werte
heranzuziehen. Aus Gründen der Einsparung
von Papier brauchten beispielsweise die Doktor-
arbeiten an den Universitäten nicht mehr in
größerer Auflage verbreitet werden, sondern es
genügte, von dem maschinengeschriebenen Ori
ginal einige Mikrofilmkopien herzustellen, Durch
Ministererlaß wurde dieses Verfahren im Mai
1943 an allen deutschen Hochschulen gestattet
Auch in Frankreich 2. B wurde unabhängig von
der deutschen Maßnahme aus wehrwirtschaft-
lichen Gründen genehmigt, von der Dissertation
ein Filmnegativ herzustellen, um dann beliebig
viele Positive abzuziehen, 2

Auch in der Industrie und Wirtschaäft hat der
Mikrofilm seinen Einzug gehalten und wird eifrig
angewendet, um unersetzbare Dokumente und
Werte in originalgetreuer Kopie zu erhalten. -b-

Ein Flug von Hammerfest nach Kreta
Gesamtschau der europäischen Festungefront Lückenloser Wall von Norden nach Süden Von Heinz Bongartz

An einem klaren Morgen ſtehen wir an
der Kanalenge zwiſchen Calais und Boulogne.
Hell war der von uns durchflogene Tag.
Das Feſtungsbollwerk Helgoland leuchtete
aus der Tiefe, dann kam das Feſtungsband
der oſtfrieſiſchen Junſeln in Sicht. Dort und
weiter ſüdlich an der Küſte wußte man Werk
auf Werk. Mit Borkum endet die einſtmalige
deutſche Ausgangsſtellung. Aber hier ge
winnt man auch den Eindruck, wie ſehr das
europäiſche Feſtungsſyſtem zu einem ge
ſchloſſenen Ganzen zuſammengewachſen iſt.
Ueber Amelang, Terſchelling, Vlieland dahin
fliegend, über der dahinterliegenden Watten
ſee kreiſend und die holländiſche Binnenküſte
öſtlich des großen Binnenmeeres berührend,
erkannte man die ausgedehnten Tarnungen,
die Hunderte von Kampfwerken bis hinaus
zum Betonſtützpunkt verbergen, erkannte
man die gedeckten Schleuſen, die ganze Landes
teile unter Waſſer ſetzen können, erkannte
lange Marſch und Panzerkolonnen auf
Straßen, an deren Kreuzungen ſich kaum er
kennbare Sperrwerke duckten die Zone
der Kanalfeſtung nahm ihren Anfang. Weit
öffnet ſich von Zeeland bis weſtlich Calais das
Land nach dem Kanal hin, ohne natürliches
Hindernis. Hier hat der Menſch alle Hinder-
niſſe geſchaffen. Die ganze Küſtenfront ſchloß
ſich zu einem ununterbrochenen vorderſten
Kampfſyſtem zuſammen, auf dem faſt keine
10 Meter Böden mehr ohne Waffen ſind.

Mit dem Steilküſtenabſchnitt des Artois,
der Normandie und der Bretagne wandelt die
Feſtungszvne am Kanal ihr Geſicht. So liegen
die niederen Orte auf ihren Kies- und Sand-
fundamenten faſt genau ſo befeſtigt da wie
Flanderns Höhen und Bäder. An ihren
Flanken aber ſtehen Naturbaſtionen, zu deren
Höhen nur vielfach geſperrte und von Ge
ſchützen und Maſchinengewehren beſtrichene
Wege führen, während auf den ſturmumtobten
Kreidefelſen die Großbatterien ſtehen. Dort
aber, wo ſich die Einfallſchleuſen ins Binnen
land hinein weiten, lagern breite Befeſtigungs
linien.

Sp führt die Feſtungsfront über Berck,
St. Valery und Abbeville, wo die Mündung
der Somme von einer Maſſierung der Ab-
wehr umgeben iſt, über Cajeux, Dieppe bis
in den Raum von Le Havre und die Seine-
bucht, wo die Küſte wieder breiteren Einfalls-
raum läßt und nach Norden einſchwenkt.

Die lange Dünung des Atlantik hebt und
ſenkt ſich. Das Weltmeer meldet ſich an und
damit der Eckpfeiler der Feſtung am Kanal.
Dunkel und ſchattenhaft kommt ein Geleit
von Breſt herauf. Auch dort raſſelten in
jenen Sommertagen Hunderte von Beton
maſchinen. Bald wachſen die Umriſſe der
Stadt Breſt und der Werftanlagen aus dem
Frühdunſt heraus. Eine Großfeſtung, die in
jahrelanger Arbeit auch hier empbrwuchs, wo
1940 kein modernes Geſchütz zu finden war.
Wenige Stunden ſpäter führt der Weg unter
ragenden Geſchützrohren dahin. Die linke

Flanke der Kanalfeſtung beweiſt noch einmal
ihre ganze Kraft und bietet wie ein unver
geßliches Finale den Anblick der UBoot
Bunker, die zugleich als Glied der Feſtungs
zone Weſt mit ringsum gelagerten Sperren
eine Panzerfeſtung großen Stils bieten.

Bunt und ſtaubig und grau zugleich liegt
Kirkenes am Varangerfjvrd Verkörperung
der deutſchen Kraftentfaltung im hohen Nor-
den, ein für dieſes Nordland mächtiges, für
lange Zeit geſpeichertes Heerlager im Schutze
zahlreicher Flakwerke, im Schutze der großen
Flughäfen und im Schutze der felsverwachſe
nen Betonwerke der vorgelagerten Fjorde
und der Njarga-Küſte bis hinauf nach Vardö.
Dort wo der menſchliche Fuß kein Weiter
mehr findet, wo Dampfer und Motorboote-

die Fjorde und die Durchfahrten zwiſchen
den natürlichen Schutzketten der Felsinſeln.

In der einzigartigen, aus einer der ge
ſchloſſenen Kette vorgelagerten Jnſeln, Halb
inſeln, leicht verſperrbaren Fjorden und hohen
Felsbarrieren zuſammengeſetzten Natur-
feſtung von Hammerfeſt bis zu den ſüdlichen
Ausläufern der Lofoten und dem wild zer-
klüfteten Feſtland weſtlich des Veſt-Fjordes
iſt heute kein wichtiger Punkt, kein Verkehrs
weg mehr unbewehrt.

Die Küſte Jütlands liegt im eigenartigen
Licht der Dämmerung. Die Drahtſperren
ſtehen in ihrer verworrenen Linienführung
dunkel gegen die grünſchwarze See. Weiter
zurück ſtehen dunkel größere Bunker und
betongedeckte Batterien. Das helle Licht des
Tages gibt den Blick auf die ganze Wucht der
Befeſtigungswerke frei, die ſich am Kattegat

(PK.-Aufn.: Kriegsber. Koll/Atl.)
Eine fünffach gestaffelte Hockerreihung als Panzerhindernis im holländischen Küstenraum

die Verbindung zu einſamen, uneinnehm-
baren Hochburgen beſorgen, verbeugt ſich jeder
Miterlebende vor denen, die vier Jahre hin
durch Geleitzug auf Geleitzug über Tauſende
von Seemeilen um das Norökape herumführ-
ten, um der Nahtſtelle zwiſchen Oſtfront und
Feſtung Europa alles zuzutragen, was ihr
ihre heutige Kraft ſichert. Er verbeugt ſich
auch vor denen, die um die Landverbindung
von der Oſtſee her kämpfen und der Land
ſchaft Großflughäfen für die Gigantentrans-
porter der Luft abrangen. An Vardb vor
über donnern große Flugboote nach Norden
Später umrundet ein großer Tanker, von drei
giſchtumſchäumten Räumboten geleitet, die
Feſte zur Fahrt rings um die Nordmeer-
baſtivn nach Drontheim. Jnſel für Jnſel und
Fjord für Fijord eine einzige Feſtung:
Batterien und Torpedobatterien verſchließen

Köpfe zur Zeit:

Stettinius
Wenn er sich am Konferenztisch erhebt

mit schneeweihem Haar, blendendem Zahn-
pasta- Lächeln und fungem, gebräuntem Ge-
sicht, Rönnte man meinen, er set geradewegs
einem Hollywooder Filmstudio entstiegen
so sehr trifft er den Typ des Industrie-
magnaten, dem Drehbuchautoren s0 gern
ein Sträuhchen Menschlichkkeit ins Knopf-
loch stecken. Die Tatsache, dab er nicht
wie die meisten Wallstreetsöhne in Vale
oder Princetown erzogen wurde, sondern

als Auhenseiter nack Virginig ging, wo er
bedürftigen Studenten unter die Arme griff
und in einer Sonntagssckule las zum
Aerger des Vaters
mag ihm eine gerwisse Po-
pularität verschafft haben.

Im nahen Charlottes-
ville vermittelte er be-
dürftigen Studenten Halb-
tagsbeschäftigungen in Re-
staurants und Büros, und
dem Vizepräsidenten von
General Motors, einem
Alten Herrn von Virginia,
gefielen die puritanisch-
moralisterenden Grübchken

des aus den traditionel-
len Vniversitäten enttlohe-
nen jungen „Stet“ s0 sehr,
ca er. ihm die „Men-
schenfükrung“ bei General
Motors antrug, allerdings

850 meinte Mister Pratt
müsse er 2unächst

als Arbeiter mit 24 Cents
Stundenlohn seine Auf
gabe ſtudieren.

Mit dem Scheck eines steinreicken
Vaters in der Tasche, der sich über die
Wandlung des Sohnes vom Sonntagspredi-
ger zum Big-Bustineß- Man vergnügt die
Hände rieb, war das eine leichte Sache.
Finmal auf die Industriespuren des Vaters
gehetzt, der bei Morgan als Stakltruster ge-
dient und durch seine Munitionsgeschäfte
mit Frankreich und England im ersten Welt
Erieg Millionen gescheffelt Ratte, hielt es
den jungen „Stet“ nicht lange in der Tätig-
Beit, die Mister Pratt für ihn ausgesucht
hatter er wollte mehr als 24 Cents je
Stunde!

Big Business brauchte nach der Wahl
Roosevelts einen Mann, der die Verbindung
zu den wilden New-Dealern in Washington
herstellte, einen Mann mit sozialem Alibi
und Rühlem Kopf. der den Kompromib zuvi-
schen den Eriegwitternden Industriekapi-

aus Stettin
tänen nd den New-Dealern anbaknte. Stet-
tinius verstand es glänzend, den Fuß in
beiden Lagern zu haben, und die Morgan-
Gruppe dankte ihm für seine Verdienste als
Kurier zwischen Kapital und Capitol, indem
sie dem knapp Vierzigjährigen die Präsi-
dentsckaft über den ganzen United-Steel-
Konzern übertrug, die Herrschaft über die
amerikanische Stahlproduktion.

Wie so viele an exponiterter Stelle der
VSA-Krtegfährung, die deutschen Blates
sind er ist der Nachkomme eines luthe-
rischen Pfarrers aus Stettin, der 1791 in
Washington einen Buchladen aufmachte,

verfolgte er das Land
seiner Väter mit einem
eis kalten Ha. Nicht
da er persönlich aufdie Pulte der Kriegshetzer
ſtieg Stettinius tratöffentlich selten hervor
aber in seinen Ratschlä-
gen an Roosevelt und bei
den von ihm gegen
Deutschland. inspirierten
wirtschaftlichen Mabnah-
men demaskierte er sich.

Vom Sessel des Stakl-
magnaten ins Weiße
Haus wechselnd, forderte
Stettintus die Einführung
einer Wehrwirtschafts-

ciktatur schon lange vor
den Schüssen von Pearl
Harbour: seine Vor-
schläge zur ameriRani-

Aufn, schen Aufrüstung waren
in ihrer Zielsetzung 50

weitgekend, daß selbst Roosevelt die Ex-
posés in dreifach gesickerten Tresoren ver-
wakrte. Die Freundschaft mit Roosevelt
führte im Mat 1940 zu seiner Berufung
Leiter der gesamten Englandhilfe, in wel-
cher Eigenschaft er den Franken Hopkins
ablöste.

Er öffnete die ſtaatlichen Arsenale und
verdiente wie sein Vater ungeheure
Summen an veralteten Geschützen und
Panzern, die ar britiscken und sowjetischen
Eitnkäufern anpries ein zweiter Basil Za-
haroff, der dem Kongreß mit glatten Wor-
ten und beweglicker Miene sagenhafte Mil-
lionenanleihen entlockte Von ikm stammt
zwar das scharfe Wort, er habe jeden Cent
buchen lassen, und er werde jeden Penny zu-
rückfordern, aber daran wird er sich Später
ebenso ungern erinnern wollen wie an die

Weltbilad

„zweitälteſte“

Suppenküchen-Ideale seiner Jugend. E. W.

entlang nach Süden, vor allem aber längs des
Skagerrak nach Südweſten ziehen. Dänemark
iſt wie jedes moderne Werk Rundumfeſtung
und auch die Oſtküſte und die Belte haben
ihre Wehr. Dort iſt die Sperrlinie der Oſt
ſee. Dort liegen die Berührungspunkte mit
dem neutralen Kern der Feſtung Nord mit
Schweden und ſeiner Schiffahrt. Von Hamſt
holm geht es ſüdwärts bis nach Esbjerg, dem
wichtigſten weſtlichen Einfallstor der Feſtung
Dänemark hinab.

Esbjerg iſt der eigentliche Beginn der
Großfeſtungszone, die ſich nach Norden zieht.
Weiter ſüdlich dehnt ſich weiter und weiter
das Wattenmeer und nahm den Feſtungs-
bauern viel von ihrer Arbeit ab.

Das Donnern neu eingebauter Geſchütze
empfängt uns vor Marſeille, das im Laufe
eines einzigen Jahres zur Seefeſtung am
Golf von Lyon geworden iſt. Hier liegt der

Teil der rein deutſchen
Feſtungsarbeit am Mittelmeer, während der
„älteſte“ in Griechenland und auf Kreta von
den Wogen der Aegäis umſpült wird. Vor
Toulon noch einmal viele Sperren, dann
öffnet ſich der Blick auf die Hafenbucht und
die Vorgebirge, die die ſchweren Sperrbatte
rien franzöſiſchen, italieniſchen oder deutſchen
Urſprungs wohlverborgen tragen. Eines
Nächmittags ſtehen wir auf einem der
Feſtungswerke La Spezias, dem Ausgangs
punkt der Uebergabefahrt der italieniſchen
Flotte. Deutſche Torpedobovte, Schnellboote
und Transporter liegen im Hafen. Auch hier
fallen ſchon die Verſchalungen umfangreicher
neuer Bunkeranlagen. Und weiter geht es
durch immer neue Sperrzonen voller ange
ſtrengter Arbeit bis zu jenem geheimnis-
vollen Punkt, an dem die Feſtungszone Süd
die Brücke quer über das italieniſche Feſtland
ſchlägt und deutlich den ſüdlicher gelegenen

Teil der italieniſchen Mole als das kennzeich
net, was er iſt, das möglichſt teuer zu ver
kaufende Vorfeld der ſtrategiſchen Abwehr
zone im Süden
Seit Monaten ſchon raſſeln im Raum um

Split die Betonmiſchmaſchinen, um dies von
den Jtalienern nicht genügend befeſtigte Ein
fallstor endgültig zu ſperren. Auf Kephalonia
und Zante und Laukas blickt man ſchon über
das geweitete Joniſche Meer. Weiter im Sü-
den fallen die Felsküſten des Peloponnes ſteil
ins Meer. Kythera, ſeit den Septembertagen
des vergangenen Jahres auch in deutſcher
Hand, wird überflogen, dann iſt das gewaltige
deutſche Bollwerk, der zuerſt begonnene deutſche
Großbau im Mittelmeer, Kreta, erreicht.

Auf bunkerumgebenem Flughafen ſetzt die
Ju auf. Wie wandelte ſich die Jnſel! Auf
neuen, dem Fels abgerungenen Verbindungs-
und Nachſchubſtraßen rollen die Wagen über
die Jnſel zu den unbezwingbaren Steil-
küſtenabſchnitten und zu den Buchten und
Ebenen, die von Minen und Drahtſperren,
Panzergräben und Panzermauern, Bunker-
ketten und Widerſtandsneſtern überzogen
ſind. Jn die Berge hineingeſprengt ſind die
ſchwerſten Batterien. Panzerabteilungen,
Sturmbrigaden, Marineartillerieabteilungen
üben. Wunderbar die Ziſternen, gewaltig die
unterirdiſchen Magazine, die, der gegneriſchen
See und Luftüberlegenheit Rechnung tra-
gend, die lange Behauptung Kretas ohne See
nachſchub geſtatten.

Dann ſtehen wir eines Tages am ägäi-
ſchen Feſtlandsufer der Balkanbaſtion. Jn
uns die Frage: Sind wir hier am Ende der
ſüdeuropäiſchen Feſtungsfront? Hier im öſt
lichen Teil der Seefeſtungszone Balkan fühlt
man, daß der ſtrategiſche Gedankenkreis um
die Balkanbaſtion als Oſtteil der Feſtung
Südeuropa mit den meiſten Ungewißheiten
und Geheimniſſen umgeben iſt.
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G
Verdunkelung: Von Donnerstag 22.03 Uhr bis

Freitag 4.19 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 7.33
Uhr; Monduntergang: Freitag 0.09 Uhr.

Als DER
Das Studium an den Univerſitäten und

Hochſchulen im Kriege bedeutet eine ganz be
ſondere Verpflichtung für den StudierendenZum 50. Male Soldaten zu Gaſt! n e J r StuK Ster ium als kriegswichtig erklärt, und ſo muß esſe anneek ſtellte das SteintorVariete hon den Studenten in jeder Phaſe ihrer Aus

e tiſches Programm in den Dienſt bildung auch tet d deiner Wehrmachtveranſtaltr Die Jubi R n un den Bee n udumsvor eng reranſtatung. Die Jubi in dem Ernſt und dem Verantwortungs
läumsvorſtellung erhielt durch die Auweſen bewußtſein, mit dem er an ſeine Arbeit geht
Seit von Hauleiker Stagtsrat Eggeling, dem den Beweis einer geiſtigen Heife erbringen;
Standortälteſten Generalmajor Schleich und7 der notwendig iſt, Um das geſteckte Ziel: derOberbürgermeiſter Profeſſor Dr. Dr. Weide- S Feſt chMann ſomte vahlrethen anderen hre Bildung und Feſtigung einer charakterlich in

gäſten aus Partei, Staat und Wehrmacht Dieſe Ge t egreinen beſonders feſtlichen Rahmen. Carl ger le e e en Wutes
Walter Popp, der als Anſager den Gäſten die „Erſten Semeſter“ und die von anderen
den Willkommensgruß enthot, betonke in Hochſchulen nach Halle gekommenen Studen
ſeinen Eingangsworken, daß es ihm und ken und Studentinnen in der ehrwürdigen
ſeinen Kollegen ſtets eine Freude geweſen ſei, Aulg unſerer Alma Mater erlebten. Dem
vor Soldaten auftreten zu können, und das Ernſt der Zeit entſprechend war auf jeden
nicht nur in der Heimat, ſondern in beſon beſonderen Rahmen verzichtet worden; wür
derem Maße auf den Frontfahrten, die ſie dig und ſchlicht vollzog ſich der Verpflichtungs
bis in die vorgerückten Stellungen geführt akt. Orgelmuſik rahmte die Anſprachen ein,
habe. Das reichhaltige, von artiſtiſchen mit denen der Rektor der Univerſität, Pro
Spitzenleiſtungen getragene Programm, das feſſor Dr. Weigelt, und der Gauſtudentenfüh
danach abrollte, fand ſehr herzlichen und rer Simon die jungen Studenten begrüßten
dankbaren Beifall. und ermahnten.

Der Gauſtudentenführer, der ganz beſon
Neue Karten gelten ſchon Pfingſtſonnabend ders die hohen Pflichten ſeiner Kameraden

Mit Rückſicht darauf, daß die 69 Zu unterſtrich, hob hervor, daß die jungen Men
teit Nu t e Zu ſchen, die ſtudieren wollten, ſich über den Beeilungsperiode am Pfingſtmontaäg beginnt, griff des Studiums im klaren zu ſein hätten
an dem die Lebensmittelgeſchäfte gen und daß ſie ſich ſtets des Zieles, in akademt
ſchloſſen bleiben, hat der Reichsminiſter für ſchen Berufen Führerſchicht des Volkes zu
Ernährung und Landwirtſchaft beſtimmt, daß werden, bewußt ſein müßten. Es gelte, den
die Abſchnitte für die erſte Woche der Lebens bislang erreichten Geſichtskreis das Wiſſen
mittelkarten 69 aitsnahmsweiſe bereits vom auf allen Gebieten des völkiſchen Lebens zu
und dem 27. Mai, zum Warenbezug erweitern und durch ſtraffe Selbſterziehung
gültig ſind. zu Perſönlichkeiten heranzuwachſen, die auch

n e wirklich einmal den Anſpruch erheben kön

ur Fü rzählen.Beginn der 63. Zuteilungsperiode ab gelten, e er Stherries des Boltes zu gähten
ſchvn am Pfingſtſonnabend zum Warenein
kauf verwenden. Bei den zu Beginn der 2.,
3. und 4. Zuteilungswoche fällig werdenden

Abſchnitten iſt der Vorgriff verboten.

Gauheimſtättenamt auf der Lehrbauſtelle
In Preßſch an der Elbe fand eine Tagung des nen, doch laſſen ſich jetzt ſchon die erſten vor

en en n HalleMerſeburg, unter ſichtigen Schätzungen über die Weiterentwick-
er Leitung des Sonderbeauftragten für das Deutſche lung auf den Feldern anſtellen. m allger Gauhäuptſtellenleiter Köhler, mieten re an in See ynn t
h einer nvrmalen Ernte rechnen können, ſtellte

Auf der Verbrauchslenkungs

Das bäuerliche Jahr hat eben erſt begon

r n e et e nc ahl für Behelfsheimſiedlungen, der Konti g r ftierung von Bauſtoffen, n im Gau mal gen Dberlandwirtſchaftsvat Dr. Hahne, Halle, auf
Bauweiſen und mit Erkäuterungen zur Lehmbau- einer der regelmäßigen Verbrauchslenkungs
fibel. Auf der Lehrbauſtelle wurden Montageheime tagungen feſt, die am Mittwoch in der Lan
verſchiedener Bauweiſe gezeigt, erläutert und be desbauernſchaft ſtattfand. Aus Unterkagen
ſprochen. Jm Anſchluß daran ſprach der Sonder- über die bäuerliche Leiſtung einerſeits und
Meauftragte für das Deutſche Wohnungshilfswerk aits Einzelheiten über die übergeordnete An
über die Aktivierung der örtlichen Stellen. Er gab bauplanung andererſeits enkwarf Dr. Hahne
einen umfaſſenden Ueberblick über die letzten Er I Leiter der Ackerbauabteilung ein Bild
faſſungen der Behelfsheimaktion. Die Arbeitstagung, vo St blicklichen Stand der Landwirtſchaft
die am Ort der erſten Lehrbauſtelle des DWH. im n ar A gen e J h haGau ſtattfand, ließ erkennen, daß in der Behelfs- in SachſenAnhalt. Er wird beſtimmt durch
heimaktion ein gewaltiger Auftrieb zu verzeichnen iſt, das Streben nach einer Ausweitung der Ge
der ſich in der Ausgabe von einigen tauſend Bau mitſe, Getreide und DOelfruchtanbaufläche.
karten widerſpiegelt. Zwangsläufig ergibt ſich hierbei eine Eine engung der Anbaufläche für Futter, jedoch iſtBerufsbezeichnüng „Jngenieur es der Landwirtſchaft gelungen, keine großen

Nach einer Verfügung des Reichsarbeitsminiſters Lücken im Viehbeſtand einreißen zu laſſen. Jm
Und Getneralbevollmächtigten für den Arbeitseinſatz Schweinebeſtand iſt der Tiefſtand von 1942
gelten als Ingenieure: Inhaber von Dintomhaupte ſſherwunden, wenn auch die Verhältniſſe noch
prüfungszeugniſſen, von Inugenieurzeugniſſen von fcht gut ſind; im Rindviehbeſtand ſind nur
techniſchen Fachſchulen und von Beſcheinigungen bzw. le z t 2 tUrkunde ten geringe Abgleitungen feſtzuſtellen, und dieen über die Zuerkennung der Berufsbezeich hre n gnung „Jngenieur im NSBDT.“ durch die Reichs Milchleiſtung zeigt trotz wenig goldener Fut
waltung des NS. Bundes Deutſcher Technik. Der terzeiten Mangel an Kraftfutter etwa
Zuerkennung der Berufsbezeichnung Ingenieur im dte alte Höhe! Das iſt die eine Leiſtung der
NSBDT.“ entſpricht im Fachgebiet „Bergbau“ die Land wirtſchaft. Trotz der Schwierigkeiten, die
Zuerkennung der Berufsbezeichnung Sleiger im ſich einer intenſiven Bodenbearbeitung ent
N. Der Zuerkennung der VBerufsbezeichnung gegenſtemmen. die Düngemittelfrage, der
u genietr im S entſuricht im. Fachgebiet Erſatz wertkvoller Arbeitskräfte durch weniger
„Ehemie“ die Zuertennung der Berufsbezeichnung wertvolle, die Einziehung von Pferden und

C re i SBDT. 7 Se Z. ce et n er rufsauszei Motoren iſt nur ein minimales AbſinkenDie Ver eihung der Berufsauszeichnung „Jn der Erträ f den Feldern feſtzuſtellen; das
genieur im NSBDT.“ iſt zur Zeit nur an Wehr- der Erträge ar en Feldern feſts das
machtangehörige, die dieſe Bezeichnung für ihre iſt die zweite Leiſtung. Wie gut es z. B. das
militäriſche Laufbahn benötigen, möglich. Wetter mit der Getreideernte 1943 gemeint

ülti 2 dern aus dem Geiſte ſelbſt und iſt unabhängigGültige Vorausſage vom Ungefähr, dem der Begegnung und dem
Von Staatsminister a. D. Dr. W. Hartnaeke Ungefähr, das ntgte e hen Ah nach

Ob ein Knabe oder ein Mädchen geboren neueren Erkenntniſſen auch dem Atvmaren
wird, liegt ſchon nach der Vereinigung der eigen iſt. (QuäntenThevrie). Dies erſchüt
Keimgzellen feſt. Wir wiſſen es aber erſt vet tert aber nicht die Kauſalität der unſeren
der Geburt. Maſſenſtatiſtiſch iſt aber das Sinnen zugänglichen Großvorgänge, nicht den
Verhältnis der Geſchlechter, die ſog. Knaven n nichts ohne zureichende Urſache ge
ziffer, weitgehend konſtant. Hier giht es alſo zfür unſere Erkenntnis zwar eine maſſen- Es iſt an der et r
ſtatiſtiſche Gewiſſenheit, aber kein Vorher lichkeiten der Erkenntnistheorie zu n net
wiſſen im Individualfalle. Welchen Lebens en. Kaut betahte in n g. Ergang ein Menſch haben wird, iſt nicht gewiß Kem e Möglichkei. Be
vorauszuſagen. Wie ein Menſch ſich charakter r an den Vervehallt die ſt
lich verhalten wird, darüber gibt es Urteile n nen in vwee ſie ſind Dieſer Hegen
ſehr unterſchied lichen Wahrſcheinlichkeits- einen ttcht wie ſte ſind. rgrades. Es gibt Menſchen die ſtets an ſatz von Sein und Scheinen iſt auf den rech
ſtändig zu handeln den klaren Willen und en Sinn zuritckzuführen. Wir müſſen r
ſicheren Inſtinkt haben Aber ſelbſt bei ihnen frei u t den r m
iſt nicht immer mit völliger Gewißheit zu er eher ideglen uns ner Wirklich
ſagen, ob es unter allen Umſtänden ihnen ge keitswelt Unſer Wiſſen hat es nur mit der
lingen wird alle Antriebe des Menſchlichen Sirklichkeitswelt zu tun, die wir gewiß nur
d r Meere egh t er bot ſeine ſoweit erkennen können, wie unſer bewußtes
der von Natur Zaghafte als Soldat feige Kenken überhaupt mit Erſcheinungen fertig
ſein müßte, iſt durchaus nicht ausgemacht, t en n Fdenn mancher von Haus aus Aengſtliche iſt hen ganz anderer Art ſind als unſer
im Augenblicke, wo die Forderung mutigen Aus der Kette der individuellen Erfahrun
Handelns an ihn herantritt, tapferer und en wird der individuelle Geiſt. Er kann nicht
verläßlicher als mancher mit draufgänge- her ſeine biologiſchen Grenzen hinaus. Er

riſchemm Sich geben. Die Prognoſe des er kann. denkend verknüpfen, ſchließen, kann
fahrenen Pſychologen hat gewiß höhe Wahr ahnen, ſpekulieren, wecken, nicht aber das er
ſcheinlichkeit, Sicherheit in jedem Einfall kennen, was ihm nicht mit den Sinnen zu
kann ſie nicht haben. Gewiß laſſen ſich gänglich iſt und durch übereinſtimmendes Er
Shlüſſe auch auf das künftige Verhalten gebnis mehrerer Urteilenden beſtätigt wird,
ziehen. Sie haben aber nur Wahrſcheinlich das iſt mehr als dem Scheine nach gewiß,
keitswert. Die Unbewußtheitskomponente der kann es jedenfalls ſein. Nicht allgemeiner
inneren Vorgänge und die Unvörherſehhar- her grundſätzlicher Zweifel an der menſch
keit der Begegnungen ſchließen ein völlig ichen Erkenntnisſähigkeit iſt am Platze, ſon
ſicheres Jndividualurteil über künftige Cha dern nur fallweiſer Zweifel an richtiger Er
rakterbewährung aus. kenntnis.

Ganz ſicher iſt zu errechnen, was nach rein Eine erkenntniskritiſche Problematik be
mathematiſchen und mechaniſchen Geſetzen ſich ſteht nach wie vor, ber biologiſch-genetiſches
regelt, ohne das ſtörende Spiel von Begeg- Denken kommt doch zu anderen Ergebniſſen
nungen; ſo etwa der Eintritt der Jupiker- gls logiziſtiſches. Wir ſagen nicht mehr, daß
mond-Verfinſterungen. Das Urteil des mathe- grundſätzliche Unmöglichkeit der richtigen
matiſchen Beweiſes iſt ausnghmslos gewiß, Seinserkenntnis beſtünde, daß wir nur das
denn es ſtammt nicht aus der Erfahrung, ſon- Erſcheinen, nicht das Sein erkennen könnten,

ſich geſchloſſenen Perſönlichkeit, zu erreichen.

Das Studium bildet die Perſönlichkeit

Die Verpflichtung der halliſchen Studenten des Jubiläums-Semeſters

Der Student ſolle nicht erzogen werden, er
ſolle ſich ſelbſt erziehen, um als im Studium
und Leben gereifter Menſch dermaleinſt die
Hochſchule zu verlaſſen. Der Gauſtudenten-
führer erinnerte in dieſem Zuſammenhang
an zwei Männer, denen die Univerſität Halle
zutiefſt verpflichtet ſei. Markin Luthers Na
men trage ſie, und das Werk Alfred Roſen-
bergs, des Schirmherrn der Hochſchule, ſei in
ſeiner geiſtigen Fundamentierung Leitſtern
zur Heranbildung der Perſönlichkeiten an
dieſer Hochſchule. Es gelte, eine Hochſchule zu
ſchaffen, in der Dozentenſchaft und Studen
tentum den gleichen Weg beſchritten, um
ſchließlich das große Ziel, den Sieg des ger
maniſchen Gedankens, zu erreichen.

Prof. Dr. Weigelt begrüßte als Rektor der
Univerſität den Jubiläumslehrgang und wies
darauf hin, daß weit über 100 000 junge deut
ſche Männer vor dieſem hier ihr. Wiſſen be
reichert hätten. Jn wenigen Wochen könne die
Univerſität auf 250 Jahre ihres Beſtehens
zurückblicken und gleichzeitig auf eine Ge
ſchichte, die voll verpflichtender Tradition ſei.
Den innerſten Sinn dieſer Tradition be
zeichnete der Rektor mit folgenden Worten:
„Das Jubiläumsjahr 1944 erleben wir in
einer Kampfzeit größten Ausmaßes, in der
Dynamik eines Krieges, in dem wiederum
vernichtende Gewalten danach trachten,
deutſches Kulturgut zu zerſtösren. Die Uni
verſität iſt dazu da, zum ſelbſtändigen Denken
zu erziehen und Menſchen zu formen, die be
reit ſind, eine große Verantwortung zu über
nehmen. Die Univerſität Halle Wittenberg
wird ſtets ein ſchlagkräftiges Inſtrument der
politiſchen Führung des Reiches ſein!“

Nach dieſen Worten ſprach der Rektor den
Studenten die Verpflichtungsformel vor, mit
der der Jubiläumsjahrgang der Univerſität
Halle zu akademiſchen Bürgern erhoben wurde.

Frühe Gemüſezufuhr erſter Erfolg dieſes Anbanjahres

tagung Blick auf die Felder
hat der Bauer hat auch ſeinen erklecklichen
Anteil daran, daß ſie ſo überragend ausfiel!
Einige Streiflichter rundeten den Ueberblick
Dr. Hahnes ab: Trotz der ausgeſprochenen
Kartoffelmißernte 1943 hat Sachſen- Anhalt
insgeſamt einſchließlich des letzten Kartoffel
notopfers mengenmäßig ſoviel abgeliefert,
wie Anfang 1943 als Ablieferung auskalkultert
war! Die jetzt laſtende Kartoffellücke wird be
reits durch die erſten Frühgemüſeerträge aus
zugleichen verſucht gegen die Mai-Juni-
Wochen anderer Jahre ein ungeheurer Schritt
vorwärts! Die weiteren Erträge werden
durch Zwiſchenfruchtanbau gehoben. Mit Ein
zelheiten aus Oelfrucht- und Faſerpflanzen
anban ſchloß der Rechenſchaftsbericht, den der
Vertreter der Verbraucherorganiſationen und
der verbrauchslenkenden Kreiſe zuverſichtliche
Eindrücke hinterließ

Das oft beſprochene Thema der Einſchrän
kung der übertriebenen Kleintierhaltung, das
bis jetzt noch einer endgültigen Klärung be
durfte, behandelte Landwirtſchaftsrat Jäger,
der Leiter der Lehr und Verſuchsanſtalt ſür
Kleintierzucht in Kröllwitz. Er gab einen Ab
riß der Ausführungsbeſtimmungen, die in
allernächſter Zeit an alle Jntereſſierten! ge
langen werden. F. S.
BUNDFVNK VOoN HEVTB

Reichsprogramm. 14.15 Uhr: Allerlet von 2wei
NSDAP. Dienstappell im Gasth. „Broihanschenke“
16.00 Uhbr: Operettenkonzert. 17.15 Uhr: Ballett-
musik und wusikalische Skizzen. 20.15 Uhr:
2. Akt aus „Die Iusrigen Weiber von Windsor“.
21.15 Uhr: Abendkonzert

Deutsehlandsender. 17.15 Vhr: Sinfonische Musik.
20.15 Uhr: Unterhaltungssendung.

Achtung, Tabakwarenhändler!
Unbekannte Täter haben ein Päckchen mit

Raucherkarten, Kennbuüchſtabe „P“ des Ober
bürgermeiſters der Stadt Bernburg für die
63. Zuteilungsperiode geraubt. Die Raucher
karten tragen die Nummern 1—-750. Falls
verſucht werden ſollte, auf die Karten Tabak
waren zu erlangen, bittet die Kriminalpolizei
um Nachricht, und zwar Kriminalpolizeileit
ſtelle Halle (S.), 2. Kriminalkommiſſariat,
Zimmer 316—321, Fernruf 7751. Klappe 327
und 328. S

NSV. Bahnhofsdienſt an der Arbeit
Der Nationalſozialiſtiſche Gaudienſt teilt mit:
ßom NSV.-Bahnhofsdienſt des Gaues Halle

Merſeburg wurden in den ſieben NSV. Bahnhofs
dienſtſtellen allein im Vormonat insgeſamt 9564
Mütter mit Kindern, Jugendliche, Kranke, Alte und
Gebrechliche, Umquartierte und Reiſende in Sammel
transporten betreut. Die Betreuung beſtand in der
Hauptſache in Verpflegungen, wobei Mittags und
Abendmahlzeiten (Suppe und belegte Brote und für
Kinder Grießbrei) ausgegeben wurden. Außerdem
wurden 1730 Uebernachtungen in Anſpruch genom
men und 2190 Auskünfte und kleinere Hilfeleiſtungen
erteilt. Jn 435 Fällen wurden Krankenbetreuungen
von den Helferinnen des NSV.Bahnhofsdienſtes
durchgeführt. Dieſe Aktivität zeigt eindrucksvoll, wie
die NSV.Bahnhofsdienſte auch im Gau Halle Merſe
burg zu unentbehrlichen Einrichtungen geworden ſind.

S HALLISCHEN LICETSPIFLRADUSERN
Ufa Alte Promenade

„Jn flagranti“
Es iſt an ſich eine peinliche Angelegenheit, wenn

man in flagranti“ erwiſcht wird, ganz gleich bei
welchem Delikt oder in welcher Situation. Wenn
beiſpielsweiſe ein hübſches, junges Mädchen und ein
feſcher, eleganter Mann in zärtlichſter Umarmung in
einem Hotelzimmer, in dem zudem noch ein lukulli
ſches Souper en deux mit vielen guten Sachen und
Champagsner den illuſtrierenden Hintergrund vildet,
ſo iſt das allerdings deutlich genug. Und wenn man
weiß, daß die „Erwiſchenden“ von einem richtigen
Detektiv geleitet werden, ſo müßte man zu Recht
mutmaßen, daß nunmehr die Maſchinerie des Ge
ſetzes ſtarten müßte. Weit gefehlt! In dem Film
„Jn flagranti“ iſt dem nicht ſo; denn erſtens
handelt es ſich nicht das weitere muß man ſich an
ſehen. Es wird mit Margot Hielſcher und Ferdinand
Marian, denen ſich noch Jane Tilden, Fritz Kampers,
André Mattoni und vor allem auch Oskar Sima ge
ſellen, um nur einige zu nennen, ſo ſcharmant,
witzig und keß gezeigt, daß man ſich zwei Stunden
lang herzlich amüſiert. Die ganze Geſchichte iſt zu
dem ſo locker und ſpritzig aufgezäumt, daß man dem
Regiſſeur des Films, Hans Schweikart, ebenfalls ein
großes Kompliment machen muß. Robert Glass

20B DEM RICETERTISCE
Das Märchen vom kranken Vater

Bis zum Jahre 1934 hielt ſich der jetzt 35jährige
Friedrich Lützkendorf aus Halle ſtraffrei, dann aber
folgten in ununterbrochener Reihe Straftaten, die
ihn achtmal wegen Betrugs und Rückfallbetrugs zu
nächſt Gefängnisſtrafen, dann aber Zuchthaus ein
brachten. Die harten Strafen ſcheinen aber keinen
Eindruck auf den Mann gemacht zu haben. Er
pumpte wieder Arbeitskameraden unter falſchen Vor
ſpiegelungen um nicht un erhebliche Beträge an, deren
Rückzahlung er ſtets verſprach, ohne aber jemals eine
Mark zurückzuzahlen. Um zu Geld zu kommen, war
dem Manne jedes Mittel recht, er erfand immer
neue Märchen, ſprach von telegraphiſch überwieſenen
Geldern ſeines Vaters, die aber infolge der Kriegs

zeit nicht rechtzeitig zur Auszahlung kommen könnten,
ließ ohne Bedenken ſeinen Vater ſchwer erkranken
oder ſeinen früheren Schwiegervater irgendwelche er
fundenen Unregelmäßigkeiten begehen, die er dann
angeblich wiedergutzumachen habe. Dieſe Straftaten
beging der Mann, während er noch unter Polizei
aufſicht ſtand und eben erſt aus dem Zuchthaus ent
laſſen war. Der Angeklagte wurde zu ünf Jahren
Zuchthaus und zu 450 RM. Geldſtrafe verurteilt.
Die Sicherungsverwahrung wurde angeordnet.

Kohlenwagen auf den Straßenbahnſchienen. Am
Mittwoch gegen 15.45 Uhr wollte ein Pferdefuhrwerk
um die Ecke Torſtraße V. Vereinsſtraße viegen,
als plötzlich das rechte Hinterrgd brach und der Wagen
auf die Straßenbahnſchienen fiel. Die Feuerſchutz
polizei beſeitigte das Hindernis in 25 Minuten; der
Verkehr wurde unterdeſſen durch Umſteigen aufrecht
erhalten.

ſondern wir ſtehen vor unterſchiedlichen Gra
den der Seinserkenntnis und auch unter
ſchiedlicher Sicherheit oder Möglichkeit einer
gültigen Vorausſage.

Erkenntnis und Vorausſage ſind gewiß
nicht dasſelbe, aber ſie ſtehen doch auf benach
barten Blättern der Erkenntniskritik.

Ich glaztbe nicht, daß Hellſehen, Aſtrologie,
Schiromantie einen Platz haben in den Be
zirken gültiger Vorausſage ver gar den An
ſpruch erheben, dürften, über die Erſcheinung
hinaus zum wahren Sein vorzudringen.

Klaſſiſcher Geiſt der Deutſchen
Die Theater-Woche in Göttingen von dem klaſſi

ſchen Geiſt der Deutſchen war ein weſentlicher, wenn
gleich zu Diskuſſionen anregender Schritt auf dem
Wege zu einer Jntenſivierung deutſcher Theater-Ge
ſtalktung. Dieſe Jntenſivierinng muß im Sinne der
Göttinger Auffaſſun als einTheater des Weſentuihen, zum Theater der ſeeliſchen

Bewegtheit verſtanden werden. Göttingen als Nach
wuchsbühne im beſten Sinne vermochte im Ablauf
dieſer Woche den hier gepflegten Stil bewegt darzu
bieten. Mit ſeinen jungen Darſtellern führte es ſeine
Aufführungen zu einer Konzenktration, die auf äußere
Wirkungsmittel verzichtete und die ihre Vollendung
in einer Vertiefung und Verinnerlichung, in einer
höchſten Mittlerſchaft des Dichterwortes ſucht. So
erſtand Hebbels „Gyges und ſein Ring“ und die
ſophokleiſche „Antigone“ in Hölderlinſcher Faſſung,
ſo auch die neue Tragödie des Schickſals Robert
Hohlbaums „Patroklos“, ein Werk mit vielfältiger
Problemſtellung. Die attiſche Komödie war durch
eine Neander-Bearbeitung der Göttinger in Char-
lotte Birnbaum „Das Schiedsgericht“ vertreten. Die
Oper brachte unter der ſtilſicheren Leitung von
Werner Bitter als zweite deutſche Bühne (nach Halle)
in Fortſetzung jener von Göttingen ſeinerzeit aus
gegangenen Händel-Renaiſſance die Händel-Oper
„Agrippina“ in der Neufaſſung durch Wolff, weiter
die Gluckſche „Jphigenie in Aulis“ und Richard
Strauß' „Ariadne auf Naxos“.

Arbeitstagungen fügten ſich mit wertvollen Refe
raten in den Rahmen der Woche ebenſo ein Vortrag
von Robert Hohlbaum über Grillparzer und die
„Antike“ und ein anderer von Prof. H. J. Moſer,
Berlin, über die „Antike und die deutſche Muſik“. Ein
Gaſtſpiel des Braunſchweiger Staatstheaters mit der
Grillparzeriſchen „Sappho“ ſchloß die Woche ab.

Bekenntnis zum

Wiſſenſchaft

Es ſind jetzt 25 Jahre her, ſeit 1919 das Schloß
muſeunm in Zerbſt als Anhaltiſches Landesmuſeum
gegründet wurde. Es iſt eine wahre Fundgrube für
alle Zweige der Heimatkunde und. darüber hinaus
für die allgemeine deutſche Geſchichtsforſchung.
Schrifttum

Von Joſef Friedrich Perkonig erſcheint in Kürze
in dritter Auflage die Sammlung „Mein Herz iſt im
Hochland“.

Bildende Kunſt
Berühmte Bilder von Greco ſind in einem Ver

ſteck in einem Budapeſter Vorort gefunden worden.
Sie gehören zur Sammlung eines Juden, der ſie ſo
dem ſtaatlichen Zugriff entziehen wollte. Weiter wur
den in dem Verſteck gefunden außer anderen wert
vollen Bildern Bilder von Rubens und von
Giovanni Santi, des Vaters von Raffael Sartki.
Muſik

Der japaniſche Dirigent Graf Konove hat ein
eigenes Symphonieorcheſter zuſammengeſtellt, das
ganz und gar der Truppenbetreuung dienen ſoll. Mit
dieſem Orcheſter ſtellte ſich Graf Konoye den deutſchen
Soldaten in Boulogne vor.

Byuckners Widmungspartitur der 3. Symphonie
für Richard Wagner wurde jetzt von Frau Winifred
Wagner und der RichardWagner-Forſchungsſtätte der
en ung der Nationalbibliothek in Wien über
geben.

Theater

Heinrich Lerſchs Schauſpiel „Flammender Acker“
wurde erſtmalig zum Muttertag auf einer neu
geſchaffenen Freilichtbühne in Weiblitz, Kr. Turek
(Warthegau), aufgeführt.

Kleines Feuilleton

Stadttheater. Das Stadttheater bringt am Frei
tag, 26. Mai, die komiſche Oper „Der Barbier von
Sevilla“ von Givacchino Roſſini, neu einſtudiert her
aus. Die muſikaliſche Leitung hat Walter Troll
denier. Die Spielleitung liegt in den Händen von
Heinz Rückert. Die Bühnenbilder ſchuf Paul
Pilowski. Jn der Partie der „Roſine“ tritt die neu
verpflichtete I. Kolvraturſängerin Charlotte Böhniſch
erſtmalig auf. Jn weiteren Hauptrollen ſind be
ſchäftigt: Ellen Weber, Erich Heimbvach, Georg
Hruſchka, Werner Schimmel, Arno Vorberger und
Leopold Winklhofer.
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Unsere Kurzgeschichte

Große Wäſche im Oſten
Von Lorenz Strobl

Fünf Kanoniere, darunter vier kriegsfrei
willige Studenten und ein Holzknecht qus
Oberbayern zogen mit ihrem Geſchütz durch
Hen Polendreck gegen Rußland. Klar, daß die
vier Studenten einander mehr geben konnten
und der Holzknecht Raver Kluibinger mit ſei
nen Jntereſſen etwas abſeits ſtand.

Hinter Minſtk hatte die Batterie ein paar
Raſttage bekommen. Das war auch dringend
notwendig. Wie Bockleder kneiften die ſchweiß
verpichten, ſtarren Hemden den Körper wund,
hart wie Ofenblech waren die Socken, die
Kragenbinden ſchwarz und ſteif. Höchſte Zeit
zum Wäſchewaſchen.

Kluibinger brannte Geſchützwache. Die
vier Studenten requirierten einen Eiſenkeſſel
in der verlaſſenen Bauernkate, füllten ihn
mit Waſſer und ſetzten den Topf mit Wäſche

vollgeſtopft über das praſſelnde Lagerfeuer.
Nach einer Stunde zog Kanvonier Herzin

ger ſein Linnenhemd prüfend aus der ziſchen
den Lauge.

„Verdammt und zugenäht Jn allen
Farben ſchillerte das ſonſt ſo weiße Hemd.

„Muß eben noch mehr kochen“, der Kame-
rad Schnurz.
V rer mehr die Lauge vrühren“, Kamerad

eiſel.
„Vielleicht. noch ein Stück Seife“? der

Kriegsfreiwillige Runkel.
Das letzte Stück Raſierſeife opferte Kanv

nier Herzinger. Eine talergroße Branodöblaſe
zeigte, daß Schnurz mit dem Rührſtock han
tierte.

Dann ſaßen ſie wieder ſchweigend, ziga
rettenrauchend um den wallenden, brodeln
Sen, ziſchenden Keſſel.

Nach einer weiteren halben Stunde nahm
Beiſel die Prüfung vor. „Meine Herren
Und dabei wär ihm vor Schrecken die Schieß-
brille bald unter die Naſe gerutſcht. Noch
ſchwärzer waren inzwiſchen die Hemden ge
worden.

„Mag vielleicht am Waſſer liegen
„An der Seife .2
„Am Stoff .2“
Da bog der Kanonier Kluibinger in das

Lager ein, ſah die Kameraden mit zerſorgten
Geſichtern um den Keſſel ſitzen wie ſkalpierte
Bleichgeſichter. In den Keſſel guckend brüllte
der Holzknecht nur ſo hinaus, daß ihm die
gelbe Pfeife aus den gelben Zähnen ſprang.

„Na und„Wohl die Seife .2*
„Das Waſſer
Der Stoff
„Oh, ihr Deppen ihr ſiebeneckigen

Dös wolln dann Gſtudierte ſei ihr Lalli
übereingnder

Alsdann ſtürzte er den Keſſel um. Holte
einen zweiten Kübel. Teilte die Wäſche in
weiß und farbig und in einer weiteren
Stunde die Hemden waren zwar noch

nicht rein weiß, im Gegenteil, ſie waren zum
größeren Teil recht ſchön bunt gefleckt, aber
immerhin

Der Keſſel ſchmutziger Soldatenwäſche
hatte die letzte Kluft zwiſchen Holzknecht und
den Studenten überbrückt und erſt jetzt waren
ſie ganze Kameraden geworden.

Blick in clie Welt

Die Schlacht ohne Tole
Gemütliche Kriege in alter Zeit Fahnenflucht, weil der Wein ausgegangen war

Die Geſchichte verzeichnet einige Kriege und
Schlachten, in denen es höchſt unblutig zugegangen iſt.
Jm alten Griechenland kannte man im 8. Jahr-
hundert v. u. Ztr. die ſogenänn?en Amphyktionien
oder Tempelvereine. Die dieſen Organiſationen an
gehörenden Staaten bekannten ſich zu folgenden
Grundſätzen: „Wir wollen keine amphyktioniſche
Stadt zerſtören, noch vom fließenden Waſſer ab
ſchneiden, weder im Kriege noch im Frieden; verletzt
eine Gemeinſchaft dieſe Beſtimmung, ſo wollen wir
gegen dieſe zu Felde ziehen und ihxe Städte zer
ſtören Daß dieſes Abkommen auch eingehalten
wurde, beweiſt das Verfahren gegen Athen nach dem
Peloponneſiſchen Kriege. Erſt in der Genfer Kon
ventiqn der Gegenwart iſt man wieder zu ähnlichen
völkerrechtlichen Prinzipien zurückgekehrt.

Recht gemütlich müſſen italieniſche Kriege im
15. Jahrhundert geweſen ſein, wie Machiavelli in
ſeiner „Florentiniſchen Geſchichte“ berichtet. Zweifel
los enthält dieſe manche Uebertreibungen, die auf
das richtige Maß zurückgeführt werden müſſen. Trotz
dem vermittelt er uns in ſeinem Werk eine überaus
charakteriſtiſche Schilderung ſeiner Zeit. Die Con
dottiere hatten demnach „aus der Kriegführung eine
Kunſt gemacht, indem ſie in ſolchem Maße tempori
ſierten, daß meiſt beide Teile verloren“. Jn der
Schlacht bei Zagonara, einer „in ganz Italien be
rühmt gewordenen Niederlage“, wurde nur ein ein

ziger Mann getötet, und zwar nicht etwa durch
Waffengewalt, ſondern durch Sturz vom Pferde und
dadurch verurſachtes Erſticken im Schlamm. Auch in
der Schlächt bei Anghiari, die von Lenonardo da
Vinci in einem verlorengegangenen Werk verherrlicht
wurde Rubens entwarf in Anlehnung daran ſeine
„Reiterſchlacht“ ſoll nur ein einziger Mann unter
den Hufen ſeines eigenen Streitroſſes den Tod ge
funden haben. Kein einziger Kämpfer fiel in der
Schlacht bei Molinella, die immerhin einen halben
Tag gedauert hatte. Machiavelli faßte ſein Urteil
über dieſe abſonderlichen Umſtände in die Worte zu
ſammen: „Nie gab es Zeiten, in denen der im
fremden Lande geführte Krieg minder gefährlich ge
weſen wäre als in dieſem. Denn da alle beritten,
mit Rüſtung bedeckt und vor dem Tode ſicher waren,
wenn ſie ſich ergaben, war überhaupt kein Grund
vorhanden, weshalb ſie ſterben ſollten Beim Kämpfen
ſchützte ſie die Rüſtung, konnten ſie nicht mehr
ſtreiten, ſo ergaben ſie ſich. So wurde jene kriege
riſche Tugend, die anderwärts durch langen Frieden
unterzugehen pflegt, durch die Lauheit der Krieg-
führung unterdrückt.“ Die bei Caldang liegenden
florentiniſchen Truppen hatten den Verluſt von zwei
hundert Troßknechten zu beklagen die in das feind
liche Lager der Neapolitaner deſertierten, weil der
Wein ausgegangen war. Aus demſelben Grunde
mußte auch die Belagerung aufgehoben werden.

Aus Gau uncl Reſch

Merſeburg. (Wegen Preisüberſchrei
tung beſtraft.) Gegen eine Geſchäftsinhaberin
B., die in N. (Kr. Weißenfels) ein Gemiſchtwaren
geſchäft betreibt, wurde von der Preisüberwachungs
ſtelle eine Ordnungsſtrafe von 5000 RM. »erhängt
und die Schließung des Geſchäfts angedroht. Die
Geſchäftsinhaherin hat bei Abgahe von Lebens-mitteln, Haushaltswaren und anderen Artikeln die
vorgeſchriebenen Preiſe fortlaufend überſchritten und
Waren, die ſie von ausländiſchen Wanderhändlern
bereits zu Ueberpreiſen erſtanden hatte, mit einem
aveiteren Aufſchlag an deutſche Volksgenoſſen ver
kauft. Derartige aus reiner Gewinnſucht begangene
Preisverſtöße müſſen zum Schutz der Verbraucher
ſchaft mit ſtrengen Strafen verfolgt werden.

Düben. (Der Revolver in Jungensh an d.) Mehrere Burſchen ſchoſſen mit einem Re
volver nach Fiſchen im Schwarzbach. Dabei verſagte
ein Schuß. Als der Schütze die Urſache feſtſtellen
wollte, entlud ſich die Waffe; der Schuß traf den
15jährigen R. in den Leib. Jn ſchwerverletztem Zu
ſtand wurde der Junge ins Bitterfelder Krankenhaus
gebracht.

Gotha. (Zünder explodierte in derKüſche.) Ein Arbeiter hob auf dem Nachhauſewege
einen auf dem Feld liegenden Zünder einer Flieger
bombe auf und nahm ihn mit nach Hauſe. Dort
zeigte er ihn in der Küche ſeiner Frau und ſeinen
beiden Kindern, einem 13jährigen Jungen und einem
11 jährigen Mädel. Dann legte er den Zünder auf
das Fenſterbrett, wo er nach einer halben Stunde
explodierte, Die Kinder wurden durch den explodieren
den Zünder ſchwer verletzt. Der Vater wurde wegen
fahrläſſiger Körperverletzung zu zwei Wochen Ge
fängnis verurteilt.

Trier. (Großmütter auf der Schul
bank.) Beſonders im ehemaligen Grenzlkand im
Weſten hat ſich die Arbeit des Mütterdienſtes der
NS. Frauenſchaft ſegensreich ausgewirkt. Zu den
Schulungskurſen erſcheinen bisweilen die Großmütter
des Dorfes, die heute oft die Betreuung der Kleinſt
kinder übernehmen mußten. Jn dieſen Kurſen holen
ſie ſich die Kenntniſſe für die Umſtellung der Kinder
ernährung auf die Kriegsgegebenheiten.

Graudenz. (Schüler pflanzten 15000
wilde Roſen.) Die Schüler der Graudenzer
Volksſchulen pflanzten auf den kahlen Hängen des
Schloßberges und der Böſlershöhe unter fachmänni
ſcher Anleitung 15 000 wilde Roſen. Dieſe vom
Stadtſchulamt in Zuſammenarbeit mit dem Garten
bauamt durchgeführte Maßnahme iſt gerade im Kriege
wichtig. birgt doch die Frucht der Heckenroſe, die
Hagebutte, wertvolle Vitamine. Zugleich iſt mit
dieſer Anpflanzüng der Schönheit des Landſchafts
bildes gedient.

Prag. (Eine geduldige Patientin)
Eine Löwin im Weinberger Vivarium die an einer
Lungenentzündung erkrankt war, hat ſich als muſtex
hafte Patientin erwieſen. Die Löwin ließ ſich von
dem Arzt ruhig am Hals und am Bein das Haar
abraſieren und rührte ſich auch nicht, als man ihr
eine Jnjektion gab. Die Patientin hat die Krank
heit auch gut überſtandem J
Jurnen Sport Spiel

Erfurt erwartet DSC und 1. FC Nürnberg
Das Reichsfachamt Fußball hat für die Vorſchluß

runde zur 5. Kriegsmeiſterſchaft, die am 4. Juni zum
Austrag kommt, folgende Paarungen-bekanntgegeben:
Jn Erfurt: Dresdner SC. I. FC Nürnberg und
in Hannover: LSV Hamburg HSV Groß-Born.
Auf Grund der kriegsbedingten Forderung, bei der
Anſetzung ſportlicher Veranſtaltungen nach Möglich-
keit ſich auf kürzeſte Reiſewege zu beſchränken, war es
nach Ausgang der Zwiſchenrundenſpiele ziemlich klar,
daß es am 4. Juni zu den Begegnungen zwiſchen

SV Hamburg und HSV Groß-Born. auf der einen,
Dresdner SC und 1. FC, Nürnberg auf der anderen
Seite kommen würde. Somit ſtehen ſich in der Vor
ſchlußrunde alſo die beiden „Neulinge“ als Reprä
ſentanten der immer ſtärker werdenden jungen Wehr
machtSportvereine und mit Dresden Nürnberg
zwei Altmeiſter und vielfach bewährte Endſpielhaſen
gegenüber.

In der Frage nach den Austragungsorten, die für
Vorſchluß und Schlußrunde neutral ſein müſſen,
fiel die Wahl guf Erfurt und Hannover, zwei Städte

Aus cler Wirtschoft
Jedem Gau seine eigene Bauernschaft

Reichsminiſter Backe hat in ſeiner Eigenſchaft als
Reichsbauernführer eine Neuordnung der Führung
der Landesbauernſchaft Weſtfalen vorgenommen, die
dem grundſätzlichen Ziele entſpricht, jedem Gau ſeine
Gaubauernſchaft zu geben Die Durchführung dieſer
Abſicht iſt aus zeitbedingtem Perſonalmangel nicht
möglich und bleibt bis auf ſpätere Zeit zurückgeſtellt.
Reichsminiſter Backe ſtellte bei einer Dienſtbeſprechung
der Kreisbauernführer in Münſter heraus, daß es
im größten Intereſſe des deutſchen Landvolkes liege,
wenn die Organiſation des Reichsnährſtandes der der
Partei angeglichen werde. Die Ausführungen des
Reichsminiſters gaben zu erkennen, daß wir uns um
unſere Ernährung keine Sorgen zu machen brgier
Allerdings müßten unſere Bauern genau ſo ih
Pflicht erfüllen, wie ſie es bisher getan haben.

Die Preisbildung für Uhrenarmbänder. Der
Preiskommiſſar hat die Preisbeſtimmungen für die
Uhrenreparaturen durch Vorſchriften über die Uhren
armbänder ergänzt. Danach dürfen die Uhrmacher
für das Entfernen des alten und Anbringen eines
neuen Uhrenarmbandes höchſtens 35 Rpf. fordern,
wenn es ſich um ein Armband aus Leder, Austauſch
ſtoffen für Leder oder Spinnſtoffen handelt, und
höchſtens 60 Rpf., wenn es ſich um ein Armband aus
Metktall handelt. Den Verkaufspreis für Uhrenarm
bänder muß der Uhrmacher nach den Beſtimmungen
über die Preisbildung für Lederwaren, Taſchen und
Koffer im Einzelhandel ermitteln. Danach darf der
Uhrmacher auf ſeinen Einkaufspreis bis zu 1,50 RM
höchſtens 60 v. H., bis zu 3 RM. höchſtens 65 v. e
bis zu 5 RM. höchſtens 70 v. H. und über 5 RM.
höchſtens 75 v. H. aufſchlagen. Bezieht er die Uhren
armbänder vom Großhandel, ſo müſſen dieſe Auf
ſchläge jeweils um mindeſtens ein Fünftel unter
ſchritten werden.

Wassersfandsnachrichten
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 24.

S a a le F. W. F. W.Erochlitz 2144 15 WVittenberg 348* 7
Trotha 210 4 Roßlau 285* 2Bernburg 158 4 Aken 296 32Calbe (OP.) 171 Barby 290 1Calbe (DVP.) 280 Magdeburg 220* 1Grizehne 286 Tangermündesz46 1BIbe Wittenberge 321 6Leitmeritz 373 43 Lenzen 354Aussig 415 --114 Dömit- 270 10Dresden 3214 —107 Hohnstork 256 7
Torgau 335 1
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Terrorbomber näher
sich ihrem Zielgebfet. Die

e abwehr tritt in Funktion

e Fokartillerio zersprengi
den feindlichen Verband hindert ihn am go-
ziehen Bombenwurt. Im Bereich der Flak-
watfen“ das bedeutet nach dem Zeugnis
des Gegners den Teufel erleben
FPlakartillerie bereitet den Terrorfliogem
die Hölle!

alſo, die in früheren Jahren ſchon manchen großen
fußballſportlichen Kampf ſahen

n I NG HR GEISTG HRE TRAGER

Halie, Burgstr. 48.

y Es Wurcen geborenFantlen Ich erhielt die für mich
noch unfaßbare Nach-

richt, daß mein innigstgelieb-
ter, treusorgender Mann, der
glückliche u. stolze Vati seines

Löhejün, Dessau, Hoben-
mölsen, d. 21. Mai 1944.
Gestern erhielten wir die

traurige Nachricht, daß nach
Gottes unerforschl. Ratschluß

Mötzſich, Halle, Mai 1944.
Tieferschüttert hat uns
die traurige Nachrieht,

daß mein über alles geliebterMann, treusorg. Vati seiner drei

Halle (S.), Schwetschkestr. 16.
Heute verschied plötzlich mein
lieber, herzensgut. Mann, unser
treusorgend. Vater, Schwieger-.
Groß- u. UVrgroßvater, Bruder,

Für erwiesene Antellnahme
danken:
Berthold Blau-Aubete für gie
Ferstorb. Therese Biau, Halle,

23. 5. 44 ertrud Fiedler unser über alles geliebt guterm wiße e Joachim e e n a n Nefke u. RegEieg ziger Sohn, Schwiegersohn, Bruder, ger Sechütze in ein. Rege J alle (8).. Repeiger I Sehwager, Onkel und Nette Drsatz Abtig.
RuckiKlaus-Jürgen, 22. 5. 44. Hildegard

Hamann geb. Andree, Willy Ha-
mann, Reichsb.-Assist., 2. 2. O.,
Halle (S.), Kirschweg 5. am 9. 4.

Wolfgang 20. 5. 44. M. Dittrich dergeb. Sievers. Fleischermeist. Paul mußte.
Dittrich, z. Z. i. Felde. Halle/S.,
Körnerstr. 34.

Martina-Wiitrud, 23. 5. 44. Gertrud

Dffz. 1. e. Sturmgeschütz-Abtl.,
Inh. mehrerer Auszeichnungen,

bei den Kämpfen auf
Krim sein Leben lassen in.

In unsagbarem Sehmerz: Anne
liese Diete geb. Dörin
Heribert im Namen aller Ang.

Dilefe Werner Wlesener
im Alter von 17 Jahren fürimmer von uns gegangen ist.
In tief. Weh: Ewald Viesener

Frau Luise geb. Sehnelle,
Rudolf Wiesener z. 2. Laz., Gün-
ter Wiesener, z. Z. i. F., Sieg-
friecd Wiosener, Fam. Schneſſe
und Kretschmar,

u. Sohn

In unsagbar. Schmerz HlleleLandmann geb. Böttcher, Hanni,Wolfgang u. Roswitta als Kin- C a

Fueß geb. Rehbaum, Rudolf Fueß,
Lehrer, Schraplau (Mansf. Seekr.). Halle (S.), Saalberg 22. Oherröhlingen (See),

Bernd, 21. 5. 44. Ruth Voigt geb. Hart und schwer trat Lange Straße 4.
Fuß. Obergefreiter Ewald Voigt, uns die tieftraurige Ieh erhielt die schmerz-Passendort b. Halle, Wiesenstr. 6. Jachricht. daß unser lieber liche Nachricht, daß mein gel.

Reinhild Wiehbke, 20. 5. 44. Liese-
lotte Otto geb. Henze-Schuster,
Hauptbannführ. Werner Otto, 2.Z. vermibt i. Ost., (10) Ohemnitz,

Sohn. Bruder, Scehwager, Onkel
und Neffe, der

Erich Frömmig
Gatte. treusorgender Vati, uns.
lieber Schwiegersohn und
Schwager, der Gefreite

Stabsgefr. b. hoffnungsy-, ältester Sohn,
b. Bruder u. Freund. der Getr.

Hermann Eckert
sohn, Schwager

kleinen Kinder, Sohn, Sechwie- Schwager u. Onkel, der Rentner Lindenstr. 54, Drnteweg 17.

i et u eanen heure reErich Landmann S e ne wuneimne St e l all

e leerenim Alter V. 33 J. erlegen ist. Mimy geb. Bochow u. Angeh. u Lore
Beerdigung Sonnabend s Vhr,
Kapelle d. Südfriedhof. Kranz-

der, Keine Eltern Sehwieger- Wesſcau i. Könnern tallenen Reohbsb- Rottenmeister
eltern und Geschwister. deſt 23. Mai 1944 Otto Cherek, Halle, Hor-

r 7 Nach Kurzem schwerem Leit- dorferstraße T.PDößel äüb. Halle (S.), den entsehſief heute mein in Frau Frieda Gießler, geb.
Beesedau und Thräna- nigstgeliebter Mann, der giüek- Weber und Töchterchen für

2. 5. traf uns die liche Vater seiner beiden Kin- den gefall. Hermann Gietier,
schmerzl. Nachricht, daß uns. der. unser Ueber Sohn und Halle Wettiner Straße 17.

Bruder, mein lieber Schwieger-

Hans Schmidt

straße 13, im Mai 1944
Frau Minna Cherek geb. Ballort erbeten.
4 schubh und Söhne für den ge-

Frau Emmy Malitz gebarHoft-
mann sowie alle Angehörigen
für d. gefall. Stabsteldwebel

u. Neffe, Bauer

Georgenhof 4.
O ihre Verlobung zeigen an:
Hertha Lüttich, Oberpostrat Dipl.-

Oberleutn.Inx. Heinrich Reitz,d. R., Halle (S.), Mühlweg 39.
Charlotte Bergk, Walter Schlurick,
Kuhndorf üb. Zeitz u. Peißen üb.
Halle (S.), im Mai 1944.

Traudel Zeh,
Helm,
im Mai 1944,

D ihre Vermählung zelgen an:
Studienassess.,

Müller.
Kroßkorbetha, Bahnhofstr. 26, u.
Halle (S.), Adolf-Hitler-Ring 13,

Dr.
L. iesslotte

Ruckolf Ehler,
Ehler geb.

am 20. Mai 1944
Stabsgefr. Fritz Kremling u. Frau

Höhnstedt b.
Halle u. Söllingen (Braunsehw.).

Ufz., und FrauSalzgitter

Heckt geb Marnitz.

Karl Schneider,
Lilo geb. Raumann.

im Kiüter von 29 Jahren im
Osten den Heldentod fand
In tiefem Schmerz: Gustav
Frömmig u. Frau Anna geb.Gräfe, Obgefr. Gustav Fröm-
mig ü. Frau, z. 2. im Pelde,
Obgefr. Kurt Erömmig, z. Z. i.
Felde, Gfr. Werner ömmig,7 Wehbrmaeht, Elfriecſe

Martin Kraneis
geb. 16. 10. 17 gest. 15. 4. 44,
Inh. d. TK,. 2. auf der Krimden Heldentod fand.
In unsagbar. Schmerz im Na-
men aller Hinterbliebenen
Hildegard Kraneis geb. Gotschu. Töchterchen Roswitha,

Frömmig und alle Verwandten.

Sturmmann KarlAmmendor, Fichtestr. 2, Halle (S.), z. Z. Grün-
Walde. 23. Mai 1944.

nerwartet, erhielt ich die
traurige Nachriecht, daß mein
herzensguter Mann, treusor-
gender Vati seiner beiden Kin-
der, unser lieber Schwieger-
sohn, Bruder u. Onkel, derUnteroffizier

Frifz Klaes
am. 29. April in Süditalien den
Heldentod fand.
In unsagbarem Schmerz: Frau

9 Merseburg, 16. 5. 1944.
Nach einem schaffens-freudigen, arbeitsreichen

Leben voll treuester Pllicht-
erfüllung, wurde durch Veind-
einwirkung mein Ib. Mann, gut.
Vater. Sohn, Bruder, Schwa-
ger und Onkel

Hermann Schmidt
im Alt. v. 43 J. von uns geris-
sen. Pr folgte seinem Ib. Bru-
der Otto dach.
In tiefem Schmerz: Alle Hin
terhbitehenen,

Erna Klaes geb. Hoffmann und
seine beiden Kinder.und Reideburg, im Mai 1944.

Halle, Seebener Str. 167.
Fern der Heimat starb
im Einsatz am 20. 4. 44

in treuer Pflichterfüllung den
Heldentod dureh Feindeinwir-
kung unsere liebe, gute, treu-
sorgende Mutti

Käthe Göfze
geb. Anders

In stiller Trauer Karl Emil
Götze und Sohn Hans Joachim
Götze, z. Z. Wehrmacht.

Bennstedt, 23. Mai 1944.
Mein einziger, bravyer,

e
herzensguter Junge, uns

lieber Bruder und Sehwager,
der Obergefreite

Hermann Sfegmann
geb. 22. 7. 14 gef. 26. 4. 44
opferte im Osten durch den
Heldentod sein Gunges Leben.

Halie, Plätanenstr. 4.
Nach Gottes Willen fand
am 10. Mai im Süd-abschnitt der Ostfront den

Heldentod unser heibgeliebter
Sohn und Bruder

Karl Köster
Obleutn. u. Batterief. i. e. P2.-
Art. -Rgt., Inh. d. EX. 2, Art.
Sturmabz., Verw. Abz. u. d.
Ostmedaille. Er stab im jugend-

Hallie, Kaiserstr. 7,. 24. 5. 44.
Von schwerem- Leiden wurde
Mittwoch unsere liebe Autter,
Sehwieger-, Grobß- u. Urgroß-
müutter, Frau

Karoline Kamm
geh, Grunicke

im Alter von 80 Jahren erlöst-
Im Namen aller Hinterblie-benen: Franz Kamm u. Familie
Trauerfeier zur Einüäscherung
Sonnabend 8 Ubr, gr. Kapelle
Gertrandenfriedhbof.

lichen Alter von 21 Jahren.
In tiefer Trauer: Köster, Preuß
FPorstmeister u. Familie.

Für erwiesene Antellnahme-
danken:
Geschw. Linke, Leipzig. u. Frau
Selma Helnrich, Halie, Schö-
nitzstraße 16, für den vVerst.
Pg. Hermann Linke.

Halle (S.), Weisestr. 12,
Hamburg u. Artern.

Nach langer Krankheit ent-
schlief am 22. Mai 1944 meine
liebe Alutter. Schwiegermutter,
unsere Oma u. Schwester, Frau

Louise Bunge
geh Ehertim Alter von 72 Jahren

Im Namen aller Hinterbliebe-

Inh. d. Verw.-Abz., im blühen-
den Alt, v. 214 J. am 10. 3. im
Osten gefallen ist. Er folgte
seinem Ib. Bruder, der auch im
Osten ruht.
In tiefem Herzeleid H. Eckert
u. Frau Ida geb. Biexente,
seine Geschw. ſda, 2. 2. inBeesedau, Ernst, Walter, Anns
u. Kurt sowie Helene Heben-
streit als Freundin.

Halle (S.), Thomasiusstr. 3.
Aus einem Leben voller Liebe
und Sorge für die Familie ver-
schied nach Tangem, schwerem
Leiden meine liebe Prau, gute
Mutter. Oma, Schwiegermut-ter. Sehwägerin, Tante

Marie Krause
eh, Stelnsohn

im 65. Lebensjahre
In stiller Trauer: Franz Krausesen. Franz Krause jun., 2. 2.
in Osten u. Frau Else geb.
Kumwmert. Karl Schramm und
Frau Elli geb. Krause, und
3 Enkelkinder.
Die Trauerfeier hat
stattgefunden

bereits

Halle (S.), Hoher Weg 19.
Nach langem, mit Geduld er-
tragenem Leiden, Verschiedheute meine liebe Frau und
treue Lebenskameradin

Paula Thadewaldt
geb. Horn

im Alter von 56 Jahren.
Im Namen aller Hinterbliebe-
nen: Erich Thadewaldt,
Seelenamt in St. Norbert, Kör-
nerstr. 19, am 27. 5., 8 Uhr (beit
Nachtalarm 10 Vhr).
Beerd. Sonnabend, 27. 5., 9 Uhr,
Kröllwitzer Friedhof. Zuged.
Krauzspenden an Beerdigungs-
anstalt Stenzel, Kröllwitz,
Wörthstr. 3., erbeten.

im 41. Lebensjahre
In W LDeid: SElshbethSchmidt geb. Riemann, Otto
und Agnes Schmidt, Kurt und
Ecith Schmidt, Gerh, Schmidt
Uffz. d. L. Olga Riemann, Ru-
dolf und Hertha von Hausen.
Beerd. Freitag nachm. 3.30 Uhr

Passendorf, 22. Mai 1944.
Nach Gottes Ratsechluß ent-
schlief ganz unerwartet meine
liebe gute Frau, meine treu-
sorgende Autter, Schwieger-
muftter, Oma. Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Lina Hübenfhal
geb. Becker

im 77. Lebensjahre
In stiller Trauer: FrledrichHübenthal, Hermann Trler und
Frau Gertrud r Hübenthal.
und alle Angehörigen.
Beerd. Sonnabend 14.30 Uhr.

m

Fi erwiesene Anteilnahme
danken:
Werner Hammelmann im Na
men aller Angeh. f. d. verst.
Elfriede Hammelmann eb.Thiele. Halle. Jacobstr. 88.

Nanny Hohnstädter geb. Buh-
ler u. Ang. f. d. verst. Fried-
rich Hohnstädter. Halle (S.),
Am Bauhof 8. e

Paul Matiske u. Frau für den
gefallenen Obergefr. Werner
Matiske, Halle (S.), Beesener
Straße 21.

Frau Ursula Franke-Ullmann
für den gefallenen MajorWilhelm Franke, Halle (S.),
Robert-Franz-Ring 14.

Familie Hermann Elfeldt fürden gefall. Leutnant Hermann
Elfeldt, Halle, Ludw. -Wuoh.-
Straße 26.

August Gilwald nebst Frau u.Geschwister Mix- Wuth für den nen: Alfred Bunge. allen Angehörigen für Frau Helene Elekert für aleIn tief. Schmerz: Minna Steg yerstorbenen Vater KHohert Beerdigung S bend, N. 5. Sei Familien- Anzeigen Namen 5 S j t Eſise Fleckerit,mann und Kinder. Mix, Kohlschütter Str. 9. s Uhr Sharrieahoe e vesongers deutiten ehreibent Se t Sia l en

Wilhelm Msalitz, Halle, Osen-
dorfer Straße 8

Frau Alle Kling geb. Bintz
im Namen aller Angehörigenkür den verstorb. Ober-Post-
amtmann Curt Kling, Halle,
Ankerstraße 15.

Witli Hansen und Sohn im
Namen aller Hinterbliebenen
kür die verstorbene MartaHansen geb. Engelmeier, Halle,
Waisenhausring 8 III.

Serta und Annl Kraat für den
xerstorb. Otto Kraat, Hälle,Bertholdstr., 63.

Margarete Jedicke und Tochter
sowie alle Angehör. für ihren
lieb verstorb. Kart Jedleke,Halle, Artilleriestraße 96.

Familie Karl Wieneeke u. An-
gehörige für den gefallenen
Obergefreiten Heinz Wieneeke,
Halle, Magdeburger Str. 54.

Frau Eise Rudiger und Kinder
kür den gefallenen Wiin nu-
diger, Halle, Gr. Wallstr. 19.

Familie Friedrich Kuhmann u.
Angehörige für den gekfall.
Eren. Ferdinand Kuhmann,Graseweg 15, 23. Mai 1944.

Hermann Kothe u. Angehörige
für den verstorb. Obergefreit.
Hans Kothe, Halle, Acker-
Weg 106.

Otto Girnus im Namen aller
Angehörigen für ihren lieben,
rerstorb. Vater Otto Sirnus,
Halle. Baumweg 77.

Frau Klara Hennicke und An-
gehörige für den vyerstorb.
Friedrieh Hennicke, Dölau b.
Halle, Zechenhausstr. 15.

Seine Kinder und Enkelkinder
für den verstorbenen RudolfSchimpf, Ammendorkf.

Karl Seemann und Angehörige
für die verstorbene Karoline
Seemann, Könnern (S.).
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